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Das neue deutſche Exerzier Reglement
für die Jnfanterie

Die Hauptgrundſätze desſelben
ſind in der Einleitung in klaren Sätzen zuſammen
gefaßt. Als oberſte Erforderniſſe für den Krieg
werden ſehr treffend hingeſtellt: eiſerne Manneszucht
und Anſpannung aller Kräfte, denkende, zur Selbſt
ſtändigkeit erzogene Führer und zum ſelbſtändigen
Handeln erzogene Soldaten, die den feſten Willen
haben, zu ſtegen, auch dann, wenn die Führer ge
fallen ſind, ferner: da nur das Einfache im
Kriege Erfolg verſpricht, einfachſte Gefechtsformen,
die aber bis zur vollſten Sicherheit eingeübt werden
müſſen, alſo Ausſchluß aller taktiſchen Künſteleien,
und nebenher parade mäßige Uebungen, die
„bei ihrer hohen Bedeutung für die Disziplin“ mit
der „größten Genauigkeit vorzunehmen ſeien.

Dieſe Grundſätze ſind, auch abgeſehen von den
parademäßigen Uebungen, durchaus keine neuen.

Einige davon, wie die Erziehung der Führer und
Soldaten zum ſelbſtändigen Handeln und die Fähig-
machung der letzteren zur Uebernahme der Funktionen
der Offiziere für den Fall, daß dieſe kampfunfähig
geworden, ſind ſchon ſeit der großen Revolution
Eigentümlichkeiten der franzöſiſchen Armee, deren
Ueberlegenheiten über die ruſſiſche und die engliſche
im Krimkriege und über die öſterreichiſche im

rie uſächlic i Vorzüag
anderem der Prinz Friedrich Karl, drängten ſchon
vor 46 Jahren dahin, daß dieſe Grundſätze auch
diesſeits des Rheines Anerkennung finden möchten.
Man mußte auch glauben, daß dies längſt geſchehen
und ſchon 1870 zur Nutzanwendung gekommen ſei.
Jetzt muß man es freilich bezweifeln und annehmen,
daß alle diesbezüglichen Verfügungen nur auf dem
Papiere geblieben ſeien. Verdächtig war allerdings
ſchon der Umſtand, daß der Kommandierende des
erſten preußiſchen Armeekorps, General der Infanterie
Frhr. v. d. Goltz, von einem preußiſchen Offtzier, der
den Burenkrieg ſtudienhalber mitgemacht hatte, auf die
Frage, wie denn die engliſche Infanterie angegriffen

habe, die Antwort erhielt: „Nun ungefähr ſo,
wie die preußiſche Jnfanterie auf den
Manövern angreift“.

Daß der Krieg vor allem eiſerne Manneszucht und
Anſpannung aller Kräfte erfordert, iſt ein ſelbſtver
ſtändlicher, allgemein anerkannter Satz. Vielfach hatte
man jedoch erwartet, daß ein zukünftiges Exerzier
reglement für die Jnfanterie davon abgehen werde,
die bis zur Pedanterie betriebenen parademäßigen
Uebungen für das unerſetzbare Mittel zur Einimpfung
der nötigen Disziplin und der Gewöhnung an die
Anſpannung aller Kräfte im Dienſt zu halten. Man
hatte gehofft, daß in dieſem Punkte endlich mit dem
Hergebrachten, als mit etwas Ueberlebten, gebrochen
und eine weſentliche Einſchränkung des Paradeweſens
erfolgen werde. Man hatte hierauf um ſo zuverſicht
licher gerechnet, als dieſe Exerzitien außerordentlich
viel Zeit verſchlingen, als ferner die felddienſtmäßigen,
direkt auf den Krieg bezug habenden Uebungen und
die theoretiſche Jnſtruktion von Jahr zu Jabr wichtiger
geworden ſind und demgemäß immer mehr Zeit für
ſich in Anſpruch nehmen, und als die Klagen der
Offiziere über mangelnde Zeit für die ausgiebige Vor
nahme ſolcher immer häufiger werden.

Was in den letzten Jahren zum Zwecke der Ein
ſchränkung der Paradeübungen geſchehen iſt, beſchränkt
ſich auf den Wegfall einiger Gewehrgriffe und einiger
Exerzierplatzübungen, wie des famoſen Rückwärts
richtens, und iſt von keiner weſentlichen Bedeutung.
Was dadurch an Zeit gewonnen wurde, iſt den bei
behaltenen Paradeübungen zugeteilt worden.

Daß nicht alle militäriſchen Autoritäten von der
allein Manneszucht ſchaffenden Kraft des langſamen
und des BalancierSchrittes, der geradlinigen Fronten
und Schwenkungen, des Parademarſches und der

Gewehrgriffe im ſpezifiſch preußiſchen und in ganz
Deutſchland angenommenen Sinne überzeugt ſind,

erſieht man, von großen Feldherren anderer Armeen
abgeſehen, unter anderen daran, daß der bedeutendſte
General Deutſchlands in der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts, von Göben, von allen
Paradeübungen nichts hielt, und daß der Feldmarſchall
Graf Häſeler, den man für den tuüchtigſten
deutſchen General ſeiner Zeit hält, als Komman
dierender in ElſaßLothringen, den Paradedienſt ganz
erheblich einſchränkte, zum Vorteil aller lediglich den
Ernſtfall, den Krieg, direkt im Auge habenden
Uebungen. Das geſchah natürlich zum Aerger aller
Paradeſoldaten, denen das ſtramme, geradlinige
Marſchieren, das Drillen, zwecks Erreichung gleich
mäßiger Gewehrgriffe und dergleichen weit bequemere
Verrichtungen waren, als die vom Grafen Häſeler
unausgeſetzt und mit größter Strenge vorgenommenen
und von allen leeren Formalitäten abgeſehen habenden
rein kriegsgemäßen Exerzitien.

Auch für Deutſchland wird der Tag kommen, an
welchem die parademäßigen Uebungen als das erkannt
und behandelt werden, was ſie in Wirklichkeit ſind,
und an welchem man aufhören wird, ſo viel Zeit
an ſie zu verſchwenden, wie es jetzt der Fall iſt.
Wie aus dem neuen Exerzierreglement hervorgeht, iſt
dieſer Tag jedoch noch nicht gekommen.

C S
Zur Lage in Kußland.

jetzt bekam die Regierung böſe Dinge über ihre Mit
ſchuld an jenen Schandtaten zu hören. Die Duma
hat bekanntlich eine Kommiſſton aus ihrer Mitte
nach dem Ort des Maſſakres entſandt, die ihrerſeits
einen Bericht verfaßt hat über die Ereigniſſe vom 14.
bis 16. Juni in Bjieloſtok, der von dem amtlichen
Bericht himmelweit verſchieden iſt und der die
ruſſiſchen Zivil und Militärbehörden aufs ſchwerſte
belaſtet.

Jn der Dumaſitzung vom Donnerstag verlas
Arakanzew den von den nach Bjeloſtok entſandten
Abgeordneten verfaßten Bericht über den dort ſtatt
gehabten Pogrom, der die ſchrecklichen Szenen im
einzelnen ſchildert. Der Redner richtete An
ſchuldigungen gegen die Regierung und
erklärte, er erwarte nichts von der gerichtlichen Unter
ſuchung. Das ruſſiſche Volk begünſtige niemals
Progroms, es erlaube allen Nationalitäten, in Frieden
mit den Ruſſen zu leben. Nur die Regierung
ſei ſchuldig; dieſe habe bereits die Armee
verdorben, das teuerſte Gut, das die Ruſſen be
ſäßen. Aber die Armee werde erwachen, wenn ſie
das ganze Unheil ſehe, welches ſie gezwungen ſei, an
zurichten. Wehe denen, rief der Redner, welche ſie
verderben und ſie zu einer Maſſe wilder Tiere
machen, der Redner ſchlug vor, ſich zu Ehren der
gemordeten Opfer von Bjeloſtok zu er
heben. Die ganze Verſammlung erhob ſich
von ihren Sitzen.

Das Haus beſchloß, die Beratung des Berichts
über den Pogrom in Bjeloſtok am Freitag zu ver
tagen und ging dann zur Beratung von Jnter
pellationen über. Am Freitag ſollte ferner der Bericht
der Kommiſſton, die zur Beratung von Maßnahmen
anläßlich der Hungersnot eingeſetzt iſt, verleſen werden.

Am Freitag erſtattete in der Duma Prof.
Schtſchepkin weiter Bericht über den Pogrom und
kritiſterte die Unwahrheit der amtlichen Berichte. Er
nannte es eine Pflicht der Duma, eine Miliz zu
organiſteren, um künftig Pogroms zu verhüten, und
ein Geſetz zu beſchließen, das den Soldaten geſtattet,
offenbar ungeſetzlichen Befehlen ihrer Befehlshaber
den Gehorſam zu verweigern. Wenn die Duma
ohnmächtig bleibt, fuhr Schtſcheptin fort, wird Ruß-
land die Jntervention der europäiſchen Mächte zu
dulden haben und zwar nicht nur aus Gründen der
Menſchlichkeit, ſondern auch aus finanziellen Rück
ſichten. Die ruſſiſche Regierung wiederholt die
Politik der Türkei und führt Unſinniges in der
inneren Politik aus, ſo daß ſie unter Vormundſchaft

geſtellt werden muß. Rußland wird dadurch nicht
erniedrigt, denn das ruſſtſche Volk hat nichts mit
ſeiner Regierung gemein, die das Vertrauen der
Duma nicht beſitzt. (Beifall.) Jacobſon erklärte
er habe der Schilderung des Vorredners wenig hinzu
zufügen er erzählt, daß man ihn in Bjeloſtok ge
beten habe, der Duma zu ſagen, welche Schrecken die
Juden durchgemacht hätten. Der Redner ſagte: Die
Politik der Regierung iſt klar, ſie will die Freiheits
bewegung in dem Blute der ſchwächſten Nationalität
erſticken. Das ruſſiſche Volk iſt unſchuldig, aber
ſeine Regierung bedeckt es mit Schande.

Jn den kaukaſiſchen Provinzen ſtehen die
Revolutionäre marſchbereit, jeden Augenblick kann
ein Funke ins Pulverfaß fliegen, und dann werden
ſich die Ereigniſſe wiederholen, die im Herbſt v. J.
den Kaukaſus faſt wirtſchaftlich ruiniert haben. Wie
es dort ausſteht, zeigt mit erſchreckender Deutlichkelt
folgendes Telegramm der „Petersb. Telegr. Agentur“

Tiflis, 5. Juli. Heute wird vor einem Kriegs
gericht die Angelegenheit der 27 Soldaten des Re
giments Mingrelien, die der Teilnahme an Auf
lehnungen angeklagt ſind, verhandelt. Einer der
Angeklagten iſt einige Tage vor der Sitzung aus dem
Hoſpital ausgebrochen. Aus Anlaß der Verhandlung
dieſes Prozeſſes herrſcht in der Stadt der
Generalausſtand, weder Droſchken noch Straßen
bahnen verkehren. Bäcker und Fleiſcher haben
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ſtehen verſtärkte Piketts. Jn den Straßen herrſcht
Ruhe. Geſtern abend haben die lokalen Komitees
der revolutionären Sozialiſten und der Sozialdemo
kraten Proklamationen ausgegeben, die die Bevölkerung
auffordern, einen Proteſt gegen das Kriegs
gericht durch einen Generalſtreik ausdrücken.
Morgen erſcheinen keine Zeitungen. Der Prozeß
wird einige Tage in Anſpruch nehmen er wird unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt.

Das Zentral-Streikkomitee hat ſoeben
neue Beſtimmungen ausgearbeitet, um einen
Generalſtreik auf gegebenes Signal er
folgreich durchzuführen. Dieſem Komitee
haben ſich bereits faſt alle ruſſiſchen profeſſionellen
Verbände unterworfen. Dem ZentralKomitee ſteht
auch das alleinige Recht zu, jeglichen Streik zu einer
beliebigen Zeit zu inhibieren.

Die Petersburger Schutzleute drohen zu
ſtreiken. Auf Befehl des Petersburger Stadthaupt
manns ſollen alle ökonomiſchen Forderungen der ſich
zu einem Streik anſchickenden Schutzmannſchaft ſofort
bewilligt werden. Dagegen ſollen diejenigen Schutz
leute, die politiſche Forderungen ſtellen, innerhalb
vierundzwanzig Siunden aus Petersburg ausgewieſen
werden.

Gegen den Waffenſchmuggel auf dem
Seeweg hat die ruſſiſche Regierung umfaſſende Vor
kehrungen geiroffen. Nach einer amtlichen Mitteilung
des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin hat die ruſſiſche
Regierung die zollamtliche Ueberwachung der Grenze
an der Oſtſee und ihren Meerbuſen verſchärft, um
die Einfuhr von Waffen und Munition nach Ruß
land auf dem Seewege, entſprechend dem für beſtimmte
Teile Rußlands erlaſſenen Einfuhrverbote wirkſamer
als bisher zu verhindern.

Koſaken auf der Bombenſuche. Jn Mie
chow, Gouvernement Kielce, umzingelten nachts 25
Koſaken einen außer Betrieb befindlichen Kalkofen,
in dem ſich eine Bombenwerkſtatt befand. Sechs
Mann drangen in den Ofen ein, ein Koſak ſtieg in
den durch eine Steinplatte verſchloſſenen Keller. Plötz
lich erfolgte eine gewaltige Exploſion, das Ge
bäude flog in die Luft, und acht Koſaken wurden
getötet, fünf verwundet.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. In der Quotenfrage

ſcheinen Oeſterreich und Ungarn wieder einmal nicht



zuſammenkommen zu wollen. Am Freitag trat unter
dem Vorſitz Koloman Szells das von den beider
ſeitigen Quotendeputationen eingeſetzte Subkomitee zu
ſammen. Die Beratung endete damit, daß jede der
beiden Deputationen an ihrem bisherigen Standpunkt
feſthält. Jn der öſterreichiſchen Delegation
ſprach am Donnerstag bei Beratung des Heeres
extragordinariums Graf Stürgkh die Anſicht
aus, daß aus dem Zuſtandekommen der Wahlreform
der Gemeinſamkeit vielleicht größere Gefahren drohen
würden, als von der jenſeitigen Reichshalfte. Es ſei
fraglich, ob die aus dem neuen Hauſe entſendete
Delegation das gemeinſame Budget bewilligen werde.
Die Delegierten Lecher und Loſer traten der
Anſicht des Vorredners mit Entſchiedenheit entgegen,
indem ſie hervorhoben, daß nicht nur die Ariſtokraten
und Großgrundbeſttzer ein Herz für die Armee und
für die bewaffnete Bevölkerung haben. Wenn man
dem Volke ſein Recht gebe, werde ſich auch ſein
Intereſſe für den Staat ſteigern. Jm weiteren Ver
laufe der Debatte wies der Kriegsminiſter auf
die Not wendigkeit hin, die Landwehr und
den Honved mit Artillerie zu verſehen.
Die Frage ſtehe in keinem Zuſammenhange mit den
Vereinbarungen des Neunerausſchuſſes, ihre Löſung
liege den beiderſeitigen Regierungen und den Parla
menten ob. Bei der Beratung des Okkupations
kredits übten Biankinit und Klofak eine
äußerſt abfällige Kritik an der Verwaltung der okku
pierten Provinzen.

Frankreich. Mit Poincarés Finanz
plänen, die das geſtörte Gleichgewicht im franzöſi
ſchen Etat wieder herſtellen ſollen, beſchäftigte ſich die
Budgetkommiſſion der Deputiertenkammer.
Die Mehrzahl der Mitglieder ſprach ſich dagegen aus,
daß die aus Anlaß der Marokko Angelegenheit
gemachten außerordentlichen Ausgaben in Höhe von
200 Millionen in das Budget für 1907 eingeſtellt
werden vielmehr ſei mit der Hälfte dieſer Ausgaben
das Budget von 1906 zu belaſten und dafür ein
Nachtragskredit zu fordern. Die Mehrheit nahm ſo
dann die vom Finanzminiſter geforderten Steuer
erhöhungen für Erbſchaften von zehntauſend
Francs aufwärts und die Erhöhung der Beſitz
wechſelabgabe von auf den Jnhaber lautenden
beweglichen Werten an, ferner die Steuer
zuſchläge auf Abſynth, Wermut und
Likörweine. Viele Mitglieder der Kommiſſion
ſprachen ſich dahin aus, daß ohne Schädigung der
Landesverteidigung ernſthafte Erſparniſſe bei den
Heeresausgaßen durchführbar waren ja daß ſogar
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derjenige Teil, welcher nur in von der Regierung ge
machten Abſchlüſſen beſtehe, vielleicht eine Verminderung

erfahren könne. Einige Mitglieder ſchlugen vor, die
Einführung der Erbſchaftsſteuererhöhung für den Zeit
punkt aufzuſparen, wo es gelte, für die durch die
Schaffung der Alterspenſtonskaſſe für die Arbeiter er
wachſenden Ausgaben Deckung zu ſchaffen.

England. Jm engliſchen Unterhauſe
wurde am Donnerstag mit der Beratung des Etats
des Auswärtigen begonnen. Alter guter Ge
wohnheit treu bleibend gab Staatsſekretär Grey aus
führlich Auskunft über alle ſchwebenden Fragen der
auswärtigen Politik. Das engliſche Volk und ſeine
Vertretung verlangen mit Recht von den Miniſtern,
über ſolche Angelegenheiten ſtets auf dem Laufenden
erhalten zu werden, die Geheimniskrämerei, mit der

die Diplomatenzunft ſonſt ſo gern ihr Handwerk um
gibt, läßt man ſich in Großbritannien nicht gefallen.
So erfuhr denn die Welt viel Jntereſſantes aus den
Darlegungen Greys. Zunächſt hörte man, daß die
Lage in Aegypten auch nach Beilegung des Tabah
Akaba Konflikts mit der Pforte überaus geſpannt iſt.
Der Fanatismus der Muſelmanen, einmal geweckt,
läßt ſich ſo leicht nicht wieder eindämmen. Darauf
ſind auch nach den Ausführungen Greys die An
griffe auf engliſche Offiziere und Soldaten zurück
zuführen, die in letzter Zeit vorgekommen ſind und
zu ſcharfen Strafen der Beteiligten geführt haben.
Redner warnte das Haus, vie Autorität in Aegypten
irgendwie zu ſchwächen, da man ſich ſonſt dort einer
ſehr ernſten Lage gegenüberſehen würde. Die
Rede des Staatsſekretärs wurde unter großer Bewegung
des Hauſes und unter tiefem Schweigen angehört.
Keir Hardie (Abeiterpartei) erklärte nach dem
Redner, infolge der Aufforderung des Staats
ſekretärs verzichte er auf eine Beſprechung der An
gelegenheit. Dillon (Jre) ſprach ſich aufs ſchärfſte
verurteilend über die Hinrichtung aus. Staatsſekretär
Sir E. Grey erwiderte, er übernehme die
volle Verantwortlichkeit für das, was ge
ſchehen iſt; er weiſe die Behauptung zurück, daß die
fanatiſche Stimmung in Aegypten ein Beweis für die
Unwirkſamkeit der engliſchen Herrſchaft ſei. „Sie
können tun, was Sie mögen, fuhr der Staatsſekretär
fort, zwanzig Jahre lang oder zweihundert Jahre lang

aller materielle Nutzen, den Jhre gute Verwaltung
bringt, läßt doch das Mißtranen zwiſchen dem
Oſten und dem Weſten beſtehen. Es iſt darum,
daß ich das Haus erſuche, bei ſolchen Fragen,
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ſei es in Aegypten oder Jndien, die die Ziviliſation
des Oſtens berühren, äußerſt ſorgſam zu Werke zu
gehen, ehe es durch eine Erörterung Kräfte in Be
wegung ſetzt, die immer nahe unter der Oberfläche
ſtnd und die, wenn ſie einmal zum Durchbruch ge
langen, zu Folgen führen, die alle beklagen würden.
Weiterhin ſprach ſich Sir E. Grey noch recht be
friedigt über das Bündnis mit Japan aus, das
edem der Beteiligten das Gefühl der Sicherheit gibt

ohne eine Quelle der Beunruhigung zu ſein. Die
engliſchefranzöſiſchen Beziehungen ſind in
ſteter Entwicklung begriffen, ohne gegen
rgend ein anderes Land gerichtet zu
ſein. Die Beziehungrn zu Rußland
fanden bei dem Redner eine überaus wohlwollende Be
urteilung, wobei er es ängſtlich vermied, irgendwie in die
inneren Angelegenheiten des Zarenreichs einzugreifen.
Er ging ſogar ſo weit, die ruſſiſche Regierung von der
Mitſchuld an dem Judengemetzel in Bjeloſtok freizu
ſprechen, womit die öffentliche Meinung in England
freilich nicht einverſtanden ſein dürfte. Staatsſekretär
Grey erklärte u. g. in Bezug auf den Flotten
beſuch in ruſſiſchen Häfen, dieſer ſolle nur
eine Ehrenerweiſung für den ruſſiſchen
Kaiſer ſein und geſchehe in freundlicher Abſicht
gegenüber der beſtehenden ruſſiſchen Regierung. Ruß-
land ſo ſchloß Sir E. Grey macht jetzt eine für Volk
und Regierung kritiſche und ſchwere Zeit durch. Alles, was
ſich ereignet hat, läßt Anzeichen von der Lebenskraft,
der Energie und dem Charakter des großes Volkes
hindurchblicken, das ſich den Weg zu einer großen Zu
kunft bahnen wird. Unſere Sympathie kann am
beſten kundgegeben werden durch Unterlaſſung einer
Einmiſchung manchmal iſt Schweigen der beſte Be
weis von Sympathie.

Spanien. Das ſpaniſche Kabinett Moret
hat am Donnerstag ſeine Entlaſſung eingereicht.
Der König hat den General Lopez Dominguez
mit der Kabinettsbildung beauftragt. Das neue
ſpaniſche Kabinett iſt am Freitag zuſtande ge
kommen. Die nachſtehende Zuſammenſetzung hat die
Genehmigung des Königs erhalten. Vorſitz und Krieg
Lopez Dominguez, Aeußeres Pio Gullon. Jnneres
Bernabe Davila, Finanzen Navarro Reverter, öffent
liche Arbeiten Garcia Prieto, Marine Alvarado, Unter
richt Amalio Jimeno, Juſtiz Romanones. Die Miniſter
haben Freitag mittag dem Könige den Eid geleiſtet.

Türkei. Ueber einen neuen perſiſchetürkiſchen
Grenzzwiſchenfall wird berichtet: Am 2. Juli
utachten 300 n n unterſtützt von 700
arabiſchen Jrregulgren, einen Angriff auf einen
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beiden Seiten wurden mehrere Kämpfer verwundet
und getötet. Da infolge der Truppenkonzentrationen
weitere derartige Zuſammenſtöße zu erwarten ſind,
erhielt die türkiſche Grenzkommiſſton den Befehl, ſich
ſofort an die Grenze zu begeben.

Serbien. Der ſerbiſche Miniſterpräſident
Paſchitſch berief am Donnerstag die Vertreter
der Belgrader Zeitungen zu ſich, um ihnen den
Standpunkt der Regierung in dem neuerlichen Kon
flikte mit OeſterreichUngarn darzulegen. Er
erklärte, die ſerbiſche Regierung habe das größtmög
liche Entgegenkommen gegenüber der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie bekundet und teilte mit,
daß die ſerbiſchen Zollämter angewieſen ſeien, von
heute an den allgemeinen Zolltarif für die Artikel aus
OeſterreichUngarn in Anwendung zu bringen. Der
Miniſter betonte, Serbien müſſe ſich beeilen, die übrigen

Handelsverträge zum Abſchluß zu bringen. Der
Zollkrieg hat ſeit Freitag die ſchärfſten Formen an
genommen. Die ungariſche Regierung hat im Ein
vernehmen mit der öſterreichiſchen gegen Serbien die
Grenzſperre verfügt und hat gleichfalls die Anordnung
getroffen, daß der autonome Zolltarif gegen Serbien
am Freitag in Kraft tritt mit der Verſchärfung, daß
die Vieheinfuhr aus Serbien aus veterinärpolizeilichen
Gründen unterſagt iſt.

Nordamerika. Die nordamerikaniſche Union
hat ihren Geſandten in Konſtantinopel trotz des
Widerſpruchs der Pforte zum Botſchafter ernannt.
Der Staatsſekretär für den Ackerbau hat einer
Anordnung des Präſidenten zufolge einen Bericht ver
öffentlicht, welcher beſagt, daß der amerikaniſche Vieh
ſtand der geſundeſte der Welt ſei; die großen Weiden
des Weſtens produzierten Herden, in welchen der
Prozentſatz von Erkrankungen beſonders niedrig iſt.
Richtig ſei, daß dem Ackerbaudepartement bisher die
Ermächtigung und das Geld gefehlt hat zu einer
wirkſamen Aufſtcht über die Durchführung ſanitärer
Vorſchriften und die bei der Herſtellung von Büchſen
fleiſch angewandten Methoden. Jetzt iſt es mit hin
reichenden Geldern und Vollmachten verſehen, um
die Anordnungen auszuführen. Die Beauf
ſichtigung und Unterſuchung ſoll ausgedehnt
werden von der Weide bis zur Verpackung,
und die bundesſtaatliche Zinnplombe ſoll nicht nur
fur die Geſundheit des Tieres bürgen, ſondern auch
dafür, daß die Ware in einer geſundheitlichen Um
gebung ohne Zuſatz ſchädlicher Chemikalien oder Kon
ſervierungsmittel erfolgt iſt.

Deutschland.
Berlin, 7. Juli. Bei dem Kafſer meldete ſich

Freitag vormittag der zur Zeit in Bergen anweſende
Präſident des norwegiſchen Staatsministeriums Michel
ſen. Zum Frühſtück folgte Seine Majeſtät mit einem
Teile ſeines Gefolges einer Einladung des Konſuls
Mohr. Das Wetter iſt ſchön. An Bord alles wohl.

(Als Pathe des Enkels Kaiſer
Wilhems 1I) wird in mehreren Blättern der
König Eduard von England genannt. Der
König werde ſich bei der Taufe nicht vertreten laſſen,
ſondern perſönlich erſcheinen. Es bleibt ab
zuwarten, ob ſich dieſe Nachricht beſtätigen wird.
Unter den gegenwärtigen Umſtänden würde eine Reiſe
König Eduards nach Potsdam ein wichtiges politiſches
Ereignis ſein.

(Zum Befinden der Frau Kron
prinzeſſin.) Das Freitag nachmittag ausgegebene
Bulletin lautet: „Marmorpalais, den 6. Juli. Jhre
Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Frau Kron
prinzeſſin befinden ſich bei normaler Temperatur ſehr

wohl. gez. Bumm. gez. Keller.“
(Amneſtie aus Anlaß der Geburt des

jüngſten Hohenzollernprinzen) Wie die
„Rh.-W. Z.“ von angeblich gut unterichteter Seite
hört, iſt aus Anlaß der Geburt des jüngſten Thron
erben ein königlicher Gnadenerlaß für militäriſche und
politiſche Vergehen in Ausſicht genommen. Der Erlaß,
der ſich auch auf kleine Haft und Geldſtrafen er
ſtreckt, wird vorausſtchtlich am Tage der Taufe des
jungen Prinzen veröffentlicht werden.

(Der Zentrums Abgeordnete Prinz
Arenberg) ſollte auf Norderney als Gaſt des
Fürſten Bülow weilen. Wie mehrere Zentrums
blätter erklären, iſt das nicht richtig. Der Prinz ſei
in Berlin und nehme täglich an den Sitzungen des
Abgeordnetenhauſes teil.

S dleber die den Mitgliederndes Reichstages zu gewähren de
freie Fahrt) auf den deutſchen Eiſenbahnen
hat der Reichskanzler jetzt nähere Beſtimmun-
gen getroffen. Eine im Reichsamt des Jnnern aus
gefertigte Fahrkarte, die nach Ablauf der Legislatur
periode oder bei Erledigung des Mandats zurückzugeben
iſt, dient den Mitgliedern des Reichstages als Aus
weis für die Berechtigung zu freier Bahnfahrt. Mit
dem achten Tage nach Schluß der Sitzungsperiode
endet das Recht, die Karte zu benutzen. Sie gilt für
alle dem Perſonenverkehr dienenden Züge, für die Be
nutzung von Schlafwagen und Luxuszügen iſt der

2 G s rperchdarf bis zum Gewicht von 50 Kilogramm mitgeführt
werden.

(Die dreiſten Raubanfälle) gerade auf
den frequenteſten Eiſenbahnſtrecken mehren ſich in
erſchreckender Weiſe. Der Beraubung des Kammer
herrn v. Zitzewitz iſt nun die Beraubung der Frau
Geheimrat Nölle und ihrer Familie gefolgt. Der
Attentäter auf Herrn v. Zitzewitz iſt noch nicht ent
deckt und es iſt wohl möglich, daß ein und dieſelbe
Perſon auch den jetzigen Ueberfall vollführt hat. Jn
beiden Fällen aber haben die polizeilichen Nach
forſchungen nach dem Täter erſt ſo ſpät eingeſetzt,
daß man ſich nicht wundern darf, wenn ſie erfolglos
bleiben. Da werden erſt lang und breit „Zuſtändig
keitsfragen“ erörtert und unterdeſſen gehen koſtbare
Stunden und Tage verloren. Der Miniſter des
Innern wird gut tun, ſich doch einmal zu überlegen,
ob da nicht Wandel geſchaffen werden kann. Was
nutzen die beſten „Einrichtungen“, wenn ſie nicht
prompt funktionieren!

CDer Anarchiſt Auguſt Roſenberg),
in deſſen früherer Wohnung in Seattle (Waſhington)
bei einer dort vorgenommenen Hausſuchung eine Ein
richtung zur Herſtellung von Höllenmaſchinen entdeckt
worden iſt, und der am 1. Mai von Seattle nach
Hamburg abgereiſt war, iſt nach dem „Wolffſchen
Bureau“ am Freitag in Altona verhaftet worden.

Vermischtes.
Generalmajor Meckel Generalmajor Meckel,

der Organiſator der japaniſchen Armee, iſt in Groß-Lichterfelde
bei Berlin infolge eines Schlaganfalles, den er erlitten hatte,
am Freitag geſtorben.

(Abgeſtürzt.) Wie aus Reutte gemeldet wird, iſt der
Student Joſef Burger aus München bei einer Tour auf
die Geruſpitze abgeſtürzt, und Donnerstag nachmittag tot
aufgefunden worden. Ferner wird aus Oberſtdorf im
Allgäu berichtet: Vom Nebelhorn iſt am Donnerstag der
Malergehilfe Feiſt aus Holzkirchen abgeſtürzt und tot liegen
geblieben.

Einen entſetzlichen Selbſtmord) beging, wie
aus Bochum berichtet wird, dort der Arbeiter Budenberg.
Er zerſchnitt ſich die Pulsadern, zündete ſeine mit Terpentin
begoſſene Kleidung an und ſtürzte ſich dann aus ſeiner im
vierten Stock gelegenen Wohnung an der Elſaſtraße auf den
Bürgerſteig hinab, wo er mit zerſchmetterten Gliedern liegen
blieb. Budenberg, der verheiratet und Vater mehrerer Kinder
war, hatte vor Begehung des Selbſtmordes ſeine Arbeit in
der Fabrik gekündigt.

(Familiendrama.) Der Nachtwächter Brühl in
Kleinkruſchen bei Breslau brachte ſeiner Ehefrau während
des Schlafes durch Meſſerſtiche in den Hals ſo ſchwere
Verletzungen beli, daß ſie ſtarb. Brühl erhängte ſich ſodann.
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TZahn-Atefier
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Eta ge
Streng ſolide Zusfährungen.

Mähßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9—1 Uhr vorm. und
2-—-7 Uhr nachm. Sonn u. Feſttags 9--2 Uhr. S

SeeC LEIPZIGe S
Besorgung u. Verwer rung.

EmailleWaren
in großer

Auswahl ein
Waren die

ſelben zu
äußerſt

billigſten
Preiſen ver

kauft.

Becher,
Schmaleſtr. 29.

des

Diſel aller Irt

J kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten S
direkt in der größten S

G. Hauptmann,
ZJnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.

Halle g. S., Kl. Nlrichſtr. 34/36.
e Kulante Zahlungsbedingungen. S

e Transport gratis p. Bahn od. eig. e

oirlensure
er eſſ e

aus natürlicher, flüſſiger Kohlenſäure,
zuverläſſig und wirkſam,ſpeziell für Herz u. Sorgen

immerle
aus Dr. med. Lübkes kombin. Moorextrakt,
geſetzl. geſch. Präparat aus Schmiedeberger
Eiſenmoor, Eichenlohe und friſch. Fichtennadeln; Se
von viel. ärztl. Autoritäten als hervorrag.
wirkend anerkannt und als beſond. prakt. reinl.
Erſatz für die Moorſchlammbäder, empfohlen bei
ſheumatism., Bicht, 4schias,

frauen- u. Kervenleiden.

Zad Agiioe
Merseburg.

Gewerbe-Akademie
S PFriedberg
en bei Frankfurt a. M.
Polytechnisches Institut

S a a e e e eSchirmreparaturen

Städte

und Ueberziehen a gut und billigſt aus S
Prall. Burgſtr.gen ellondengeführt.

ukbarkeit gern und unentn mit, was mir von jahrelangen, qual
Wellen Magen u. Berdanugngsseſchwerden

hat. A. e Lehrerin
Sachſentaufen, b

Tapeten
neueſte Muſter Rolle von 12 Pf. an.

Alfred TLämntzel, Oberbreiteſtraße 16.

Das Begte vom Besten
w SüdſternLilienmilchſeife

v. Bergmann C Cie. Verlin, v. Frank
furt a. M., zur Erlangung u. Erhaltung eines
jugendfriſchen roſigen bildſchönen Teints,e Haut und blendend weißer Geſichtsfarbe. S

r. St. 50 Pf. in der Stadt Apotheke.

getroffen und S

Für den

Cugen Richier-
Denkmalfonds

iſt in d en des „Merseburger Correspondent eine
Sammelstelle Serrichtet worden.

r tn es liberalen Manterens-
Allein Verkauf gerHohenlimburger Sdblnerfehrt

Carl Stürzebecher.
Neuheit

Stick-Necessaires.
Große Auswahl in

Monogrammen u. Doppelbuchstaben.

Frankfurt a. M S

Kleiderbürsten,
Kopfbürsten,
Tasehenbürsten,
Haarschmucelkk,

ſtets Neuheiten,

Kämme,
Spiegel

offeriert

Wilhelm Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.

eraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lut terhachs Hühneraugenſeife.
Nur echt zu haben

Neumarkt Drogerle.

e

t r re eS e hG. T. Zimmermann

Sis Raden
Kaufsor

oder
eSellhaber

kür jede Art hiesiger oder auswärtige
eschatfte, Fabriken, Grundstücke,

Züter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provision, da Kein Agent, durch a

E LEIPZIG 55,S. m men llaehf. Thomaskirchhot 17, I.

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecksBesient gung und Rücksprache.
intfoi ge der, auf meine Kosten, in 900 Zel-

tungen erscheinenden Inserate bin Ltets mit ca
2506 Kapitaſkräftigen Reflektanten aus ganz
Deutschſand und Nachbarstaaten in Verbindung

e r rvnwilche St Das ganze Jahr hindurch werden e eine Nübenſchnitzel

gefüttert.
Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben.
Aufträge auf Werder-Milch erbittet

Die Gutsver waltung Werder.
Königliches Srtahlbad Lanch ede,

W Saiſon n Mitte Mai Mitte Se.ptember,empfiehlt ſeine modernen Badeeinrichtungen

Zur RNeuanlage von Blitzableitern
bewährter Konſtruktion, ſowie zum

Prüfen alter Leitungen
Reizscholdt jun., Dachdeckermſtr.,

Lindenstrasse 5 a.

L eBekanntmachung.
Dem verehrten Puklikum von Merſeburg hiermit die ergebene un daß

S vom 1. Juli ab unſer bisheriger Milchverkäufer, Herr Curt Schwarze nebſt
ſeinen Söhnen aus unſeren Dienſten getreten iſt. An ſeiner Stelle hat Herr

Carl Gräver in Merseburg
von genanntem Tage ab den Verkauf unſerer vorzüglichen Molkereiprodukte aus unſeren
Molkereiwagen übernommen.

Die geehrten Hausfrauen machen wir darauf aufmerkſam, daß die Kühe unſerer
ſämtlichen Mitglieder unter fortgeſetzter tierärztlicher Kontrolle ſtehen, daß die Milch
nach den neueſten Schutzmaßregeln behandelt wird und ſo zum Verkauf kommt, wo
durch ſtets tadelloſe Ware gewährleiſtet wird. Auch machen wir auf den hohen Fett
S gehalt unſerer Milch beſonders aufmerkſam

Herr Gräber liefert die Produkte ſtets friſch und in ſauberſter Weiſe auf
Wunſch frei ins Haus und bitten wir, das Vertrauen, welches Sie unſeren bisherigen
Verkäufern in ſo reichem Maße geſchenkt haben, auch auf deren Nachfolger übertragen J

zu wollen. Hochachtungsvoll SMolkerei-Genovſſenſchaft,
E. G. mit unbeſchr. Haftpflicht

zu Schafstächkt.

empfiehlt ſich

daner meine enormen Erfolge, attzengen ung
Zatbetetert Aanerkennüngen. SAltes Unternehmen mit eigenen Bureaux
in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh.nd Karlsruhe (Badem).

Schutzmarse. Eletsnt

Die
vorfeilhafteste
für den aushait
gederab

Aleinige fabrikomen. Günther g Houssner, Cremnitt-

Nachahmungen weiſe man zurück.

Aug. verw. Berger,Otto Dauer Nachf., BKernhard
Fritzsch Nachf., Rich. Ortmann,Eduard Kämmerer, Robert
Schulze, Wilhelm Schumann,

Theodor Stieber
E. Müller, Markt 14.

Radikalin,
preisgekrönt als beſtes giftfreies

Fliegentötungsmittel.
Nur echt im gelben Beutel.

Verkauf bei Wilhelm Kieslich, Osxar
Leberl, R. Kupper und Panl Rirhter,

NeumarktDrogerie.

Wo kaufe ich am billigſten und
vorteilhafteſten eine

oh Zugharmonika?
S er 2 Regiſter, 3 Mk.,
2 Zugharmonika, 2 Regiſter,doppeiehn 4,60 Mk. uſw. bis zu

der beſten Qualität finden Sie

Rugo Zecher,
a. Geisel.

Größte Auswahl in

Tapeten
jneueſter Muſter,

Wachstuch, Linoleum
empfiehlt zu billigſten Hreſſen

J. Weibgen, Markt 32.



Neue Blusen,ſür c Reise

Otto Dobkowitz, Merseburg,ntenplan 3

1HRöcke, Kostüme, all
Staub- u. Wettermäntel,

Capes, Plaids,

z Schi v
Fliegenplage: Der Total- Anoverſanf e

ungemein den Haarboden.

von Uhren und Goldwaren ſowie
Fliegenpapier optiſchen Artikeln Inecht,
Fliegenpulver 16—17 Jahre alt, ſofort geſuchtSaſonfa findet nur noch kurze Zeit ſtatt. Um mein Lager vollſtändig zu räumen, verkaufe zu billigſten Dockhorn, Atzendorf.alonfänger Preiſenempfiehlt die Goldene Herren uhren, 8 Karat., mit Sprungdeckel von 50 Mk. an, Grube von der Heydt
Central silberne Herren und e 800/1000 gestempelt, bei erle

von 7 K. an,Drogerie Salon-Uhren, 14 Tage gehend mit schöhem Schlagwerk, 18 Mk. e „Förder eute

Maeſt r 0 Weoker 2 Ne, Wanduhren wit Kette 8 Mk. See er

ar einige tüchtigerer Goldwarxen und optiſche Artikel Maſchinenſchloſſer
e e Se t für dauernde Winterarbeit eingeſtellt Je r kbett e eftellt.u Aeltere Muster unter Selbstkostenpreis. Lokomotiofabrik Hagaus, Erfurt.

Otto 9 itz i rmacher 4 tüchtige Putzer
Fomrii 9 7 für Eiſenbetondecken bei gutem Lohne ſuchen ſofort

vorm. I. Christ Alban Vetterlein Co.Roterbrückenrain.

Zur Erledigung der

Klageſachen
vird geeigneter Herr für einen Tag wöchentlich

für Fabrikkontor geſucht. Gefl. Off. fub. W
B. 26 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Geschickte Prauen

alkohokfreies Getränk. an der Stadtkirche

Zrennspiritus.
Jdler Drogerie Wilh. Kieslich,

Marke a

Jnh. Kurt Atzel.

30 e. a e o Proz. Originaiter ſo e en e ob
Meus Vollheringe

fließend fett, a Stück 10 Pf.

eus saurs Kurken
Sommer-aſta- Kartoffeln 33 Pf. ca. 95 Vol.- Proz. flasche excl. Glas en können wie

a Pfund 14 Pf. Für Beleuchtungszwecke ist Brennspiritus a ca. 95 Vol.Keug Ghioggio- Kartoffeln Prozent besonders empfehlens wert
Ueberall erhäitlich, Suche ſofort

ein oder Zwei I ehrmädehen,.

Carl Stürzebecher.
VSoſides tüehtiges Mädchen

für kleinen Haushalt (2 Kinder, 18/4 und 4
Jahr alt), ſofort oder ſpäter nach auswärts zu

a Pfd. 10emp weſſaltherßergmann,

Gotthardtsſtraße 10. cMitglied des RabattSparVereins. Da auch

a ZigarillosRot und Leberwurſta e o e o mer S nd von ver Zigarettenſteuer mit berührt werden, verkaufe dieſelben e n
etten Speck g Pfund 90 Pf. zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen aus, Weißenfelſerſtraſte 8 I.z Mehrabnahme bibliger. Zigarettenpapier 3 Pakete 10 Pf. ſt er Aber
K. Rellermann, Fleiſchermſtr. ordentl, Hädehen ar Hausarbeitaller Klbert Dietzold, Wanen zur Foldardett

etnrllrrren Zigarren und Zigarettenlager, Mom I. Wilh. Schäfer Weißenfelſerſtr. 19. r
Gaſthof goldener Hahn. Faſucht zum erſten Ditober einStachel Mirschberg ſ. Schl. oräentl. zurerlässlges Mädeohen

Hotel Deutſches Haus an Markt. S ne Haus. Näheres in der Exped. 9
N. Johannisbeeren Altrennomiert, vorzüglichſte Verpflegung, ſolide Preiſe, elektr. Licht, Bäder im Hauſe, n Kindermäd n
btgebeg Teichſtraße 11 a. Telephon, Omnibus am Bahnhof. Beſte Lage im Zentrum. C
e S Auskunftei für das Rieſengebirge, (14—15 Jahre alt), wird für fort geſucht.2 hält ſich allen Beſuchern des Rieſengebirges ſowie des herrüchen Hirſchberger Tales beſtens Bill Wo Roßmarkt.1'86 en z empfohlen. Beſiher Carl Rössmer. 6 S e e aus beſſerer Familte,

7 ahre, welchetäglich friſch, ſür Händler und Private zum Strickmaſchine „Meteor gut in häuslichen Arbeiten h
billigſten Tagespreiſe. bietet Exiſtenz und Nebenerwerb. Sjähr. Garantie. Unterricht gratis. Alle Strickwaren nehmeObſtbude Langestr. ab. Magdeburger Hausinduſtrie für Strichwaren, Lüneburgerſtr. 19. angelernt e e be

s i de einſachſte wie feinſte Küche iſt ne S ler an die es n hen ff.5 das vollkommenſte und billigſte Hilfs S er l S s Würze S r Tahr gusgiebig. Stets Auf wartung4 zu haben bei ichſt für den ganzen Tag Dort geſucht.a Pfund 70 Pf. empfiehlt A möglijſcher nton Näheres bei Carl Herfurth.Gustav Schenke Fleiſchermſtr. T S Donpluß 10. Junges Mädchen als

nteraltenburg 52. S e e e eJedes Annon m e Aufwartung7 mit für den ganzen Tag geſucht. Näheres in der
Kirsch-Johunnisheeren 8oh- Kaffee 4 aats- Preis

tot I hat ahßigeben Poetzse in Aladtserkes Saubere Aufwartung
Max KRefzev. in und Pfd. r re zu: 100-120-140-160-180-200 geſuch Clobigkauerſtr. U v.

7 7 48 W nVom (5. duft bis (5. August aus der Grosskaffee-Rösterei d Richard Poetzeh, UHotflieferant, Auſwartung J
verreist Leipzig. deren hervorragend feine und ergiebige Qualitè iten allgemein be- für den n ganzen Tag geſucht Karlſtr. 14 part.

r Kannt und beliebt sind, ist stets frisch erht ititen in Merseburg et Paul Am Kinderfeſte iſt ein Strohhut in der
v r Her EIKknew, Konditorei, Paul Richter, Neumarkt-Drog., in Oberbeuna I 8. Klaſſe der geh. Knabenſchule vertauſchtr e n erge hob bei: A. nhormann, Kolonialw. worden. Es wird gebeten, denſelben Kraut

c e aße 4 umzutauſchen.Rarhenkrankhreiten. ſtr galle a. S., Mavrictpiatz 20. Hierzu 2 Beilagen.



Feilage zum „Mexſeburger Correſpondent“.
Nr. 157. Sonntag den S. Juli 1906. 33. Jahrg.

Srste Beilage.
Der Liebesgabenfonds

für Deutſch Südweſtafrika.
Ueber die Verwendung des Liebesgabenfonds für

Südweſtafrika bringt die „Nord. Allg. Ztg. folgende
offiziöſe Mitteilung

1. „Die binſichtlich ihrer Verwendung erörterten
Fonds haben mit der Hinausſendung für die
kämpfenden Truppen in Südweſtafrika garnichts ge
mein. Die zur Stiftung von Liebesgaben für die im
Schutzgebiet befindlichen Truppen beſtimmten Gelder
oder Naturalten ſind ohne jede Ausnahme auch
hierfür zur Verwendung gelangt. Dieſe Liebesgaben
ſind nicht ſpärlich, ſondern ſehr reichlich hinausgeſandt
und in recht erheblichem Umfange, wie amtlich feſt
geſtellt iſt, den Truppen, wo es die Verkehrsverhält
niſſe überhaupt ermöglicht haben, ſelbſt an die ent
fernteſten Punkte zugeführt worden. Die Gelder
des Südweſtafrikafonds dagegen wandern
allerdings nur in geringem Umfange nach
dem Schutzgebiet, ſie ſind in erſter Linie zur
Unterſtützung der hilfsbedürftigen Leute bei ihrer
Heimkehr, ſowie Hinterbliebener und Angehöriger
beſtimmt.

2. Von dem Südweſtafrikafons ſind die Gelder
mit beſonderer Zweckbeſtimmung, wie z. B. für An
gehörige eines beſtimmten Armeekorps, für Verwundete
uſw., genau der Abſicht ihrer Spender entſprechend
verwendet worden. Die Spender der ausſchließlich
der freien Verfügung des Oberkommandos
geſtifteten beiden Fonds (v. Tippelskirch und Wör
mann) haben die Verwendung dem Belieben des
Oberkommandos überlaſſen, und trotz erfolgter Rück
fragen ausdrücklich beſondere Bedingungen nicht ſtellen
wollen.

3. Ueber jede Spende iſt im amtlichen Kolonial
blatt öffentlich quittiert worden. Das ſcheint
der „Freiſ. Ztg.“ entgangen zu ſein. Rechnungs
legung iſt alſo vorhanden und jederzeit einzuſehen.
Von Veröffentlichung der Bewilligungen
aus den Fonds im einzelnen iſt Ab ſtand genommen
worden, weil eine

nung getragen hätte.
S 4. Die Angaben der „Freiſ. Ztg.“ über die

Buchführung über den ſüdweſtafrikaniſchen Fonds
ſind unwahr. Dieſelbe iſt niemals diekret oder
unter Chiffer erfolgt, ebenſowenig geheim gehalten
worden. Alle Eintragungen ſind unter voller Angabe
der Zuwendung und des Namens des Empfängers
in der für Kaſſenbücher üblichen Form erfolgt die
Bewilligungsverfügungen ſtets offen in die in der
Regiſtratur befindlichen nicht geheimen Akten gelangt.
Zur Buchführung wurde zunächſt ein Offizier heran
gezogen, weil ein Zahlmeiſter nicht zur Verfügung
ſtand, ſpäter übernahm ſie ein Zahlmeiſter, und als
dieſer zur Armee zurücktrat, mußte wieder ein Offizier
damit beauftragt werden. Sobald der Umfang der
geſpendeten Summen zunahm, wurden die Bücher
kaſſenmäßig durch einen Zahlmeiſter eingerichtet.

Die Bücher ſind ſtets durch Jntendanturbeamte ge
prüft worden, keineswegs ausſchließlich durch Offiziere
Dieſen lag nur die Prüfung der Verhältniſſe der in
Betracht kommenden hilfsbedürftigen Perſonen und
der Vorſchlag für die Höhe der zu gewährenden
Unterſtützung ob.

5. Die Statuten für den Fonds für Südweſt
afrika ſind den ſeinerzeit vom Kriegsminiſterium für
den Chinafonds gegebenen angepaßt worden. Eine
Veröffentlichung derſelben iſt ebenſowenig
wie bei dieſen erfolgt. Einer ſolchen Veröffent
lichung hätten aber nicht die geringſten Bedenken ent
gegengeſtanden, dies erhellt ſchon daraus, daß Oberſt
Ohneſorg die vom Kolonialdirektor Dr. Stübel als
Vertreter des Reichskanzlers genehmigten Statuten in
der Budgetkommiſſion verleſen hat. Den Mitgliedern
der Kommiſſton war das Vorhandenſein von Statuten
überhaupt nicht bekannt.

6. Was die Beſchaffung der Billetts für
Offiziere anbelangt, ſo handelt es ſich nicht um den
Beſuch von Maskenbällen, ſondern zu Wohltätigkeits
zwecken für die Südweſtafrikakrieger und die Kolonien
beſonders veranſtalteter Feſtlichkeiten, denen die Offiziere
als offizielle Vertreter des Oberkommandos in Uniform
beigewohnt haben, und zwar auf Anordnung des
Oberkommandos. Zu ver Beſchaffung der Billetts
für den 14. Oktober 1905 hatte der Koloniäldirektor
Stübel ausdrücklich ſeine Genehmigung erteilt, was
ein entſprechender Aktenvermerk beweiſt, die zweite
Beſchaffung der Billetts für den 20. Januar erfolgte
alſo auf Grund dieſer prinzipiellen Genehmigung.

7. Was die Remuneration für die Be
amten anbetrifft, ſo ſind die Zuwendungen, welche
dieſe Beamten aus dem Süddweſtafrikafonds erhalten

zlche weder dem Sinne der Spender
n Gefühlen der Empfänger Rech

haben verfügt worden vom Oberkommando der
Schutztruppen, welches die vorgeſetzte Behörde für
dieſe Beamten und zugleich oberſte Reichsbehörde iſt.
Eine ausdrückliche Genehmigung zur Annahme der
Remunerationen brauchte für dieſe Beamten daher
nicht erteilt werden.“

Die „Freiſ. Ztg.“ erklärt am Schluß ihrer Gegen
bemerkungen Jm ganzen iſt der offiziöſe Artikel,
der nur Nebenſächliches richtig ſtellt, nicht geeignet,
die Bedenken über die Verwendung des Fonds zu
zerſtreuen. So viel iſt einleuchtend, daß der
Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg die
zweckwidrige Verwendung der Gelder nicht ver
ſchuldet bat und daß er ſie höchſt wahrſcheinlich
auch nicht billigt. Dieſe Feſtſtellung erfüllt uns mit
aufrichtiger Freude. Nichtsdeſtoweniger aber müſſen
wir bei unſerer Forderung verharren, daß eine
vollſtändige öffentliche Rechnungslegung
über die Verausgabung der Gelder erfolgt, und zwar
in der Weiſe, daß die Summen für die ſüdweſt
afrikaniſchen Krieger nebſt deren Angehörigen und
Hinterbliebenen und die Summen für Berliner
Beamte und Militärs getrennt aufgeführt werden.
Auch dafür iſt eine Begründung nötig, weshalb noch
nicht einmal die Hälfte des Fonds zur
Verteilung gelangt iſt. Die beiden Fonds, die an
geblich ausſchließlich zur freien Verfügung des Ober
kommandos geſtiftet worden ſind (v. Tippelskirch und
Wörmann), betragen im ganzen nur wenige tauſend
Mark. Warum ſind denn die reſtierenden etwa
50 000 Mk. ihrem eigentlichen Zweck nicht ſchon zu
geführt worden U. A. w. g.

Aus Deutſch Aſrika.
Südweſtafrika. Vom Bau der Lüderitz

bucht- Eiſenbahn bringt das „Deutſche Kolonial
Blatt“ die folgenden neueſten Nachrichten Jn der
Zwiſchenzeit ſind die Bauarbeiten in erfreulicher Weiſe
gefördert worden, wenn auch der Bedarf an Ar
beitern noch immer nicht ganz gedeckt iſt. Die
Mehrzahl der Krankheitsfälle unter den zur Arbeit
herangezogenen Eingeborenen iſt erfreulicherweiſe nur

leichter Natur. Die Baufirma hat ein eigenes Lazarett
errichtet und einen eigenen Arzt angeſtellt Die

Traſſterarbeiten werden im allgemeinen keine beſonderen
Schwierigkeiten mehr bieten, da der Lauf der Traſſe
im großen und ganzen feſtliegt. Nur der Aufſtieg
am Endpunkte bei Kubub bedarf noch einer eingehen
deren Unterſuchung. Die EiſenbahnBaukom-
pagnie beteiligte ſich an den Arbeiten durch Ge
ſtellung von Traſſiergehilken und den Bau einer
hölzernen Notbrücke in der Dünenſtrecke, die als vor
läufiger Erſatz für den ſpäter zu ſchüttenden Damm
dienen ſoll, deſſen ſofortige Errichtung in dem gegen
wärtigen Bauſtadium als un verhältnismäßig zeitraubend
vorläufig noch zurückgeſtellt werden mußte. Außerdem
iſt von der Eiſenbahn Baukompagnie die Anlage einer
Ladevorrichtung für ſchwere Frachtſtücke hergeſtellt.
Anfang April waren bereits eine Lokomotive und zehn
Wagen in Betrieb; die Zuſammenſetzung der übrigen
Lokomotiven und Wagen iſt in Angriff genommen.
Der Gleisvorbau iſt ſoweit gefördert, daß bereits
Ende April der Betrieb für Militärtransporte bis
Kilometer 16 (Kolmanskopp) eröffnet werden konnte.
Seit Anfang Juni iſt auch die zweite Teilſtrecke
(Kilometer 16 bis Kilometer 24, Grasplatz) für den
Militärverkehr benutzbar, ſo daß ſchon jetzt eine ganz
weſentliche Erleichterung der Transporte
durch die Dünenſtriche gewährleiſtet erſcheint.

Aus Windhuk wird amtlich gemeldet Wie ſchon
gemeldet, waren die Hottentotten nach ihrem Vorſtoß
auf Warmbad und Gabis in den Gefechten am 20.
und 21. Juni wieder in ſüdweſtlicher Richtung zurück
geworfen worden. Die Abteilung des Majors
Sieberg hatte die Verfolgung aufgenommen, mußte
aber, nachdem ſie drei Tage ohne Waſſer ge
blieben war, an den Oranje heranrücken. Major
v. Freyhold nahm von Violsdrift aus die Ver
folgung auf und drängte die Hottentotten, die ſich
wieder in den Oranjebergen feſtſetzen wollten, nord
wärts, in die Berge öſtlich Außenkehr. Major von
Freyhold hat mit den Hauptkräften Außenkehr erreicht
und die wichtigeren Waſſerſtellen am Oranje, Fiſchfluß
und Uhabis-Revier beſetzt. Er bleibt am Feinde.
Ein kleinerer Hottentottentrupp hatte mit geſtohlenem

Vieh nördlich Violsdrift die Grenze über
ſchritten. Die engliſche Grenzpolizei nahm unver
züglich in Steinkopf eine Bande von 33 Köpfen beim
Viehverkauf feſt, gab das Vieh an die deutſchen
Truppen zurück und führte die Hottentotten nach
Springbock ab. Unter dieſen befindet ſich der Unter
kapitän Joſef Chriſtian, ein Neffe des Häupt
lings Johannes Chriſtian, der nach Morengas Ge
fangennahme die Hottentotten führt.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 6. Juli.) Das

Abgeordnetenhaus erteilte am Freitag im Gegenſatz zu ſeiner
bisherigen Praxis die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Ver
folgung einiger ſozialdemokratiſcher Redakteirre wegen Be
leidigung des Abgeordnetenhauſes. In der Beratung der vom
Herrenhauſe zurückgekommenen Schulunterhaltungsvor
lage wurde zunächſt ein Antrag des polniſchen Abg. Dr. von
Dziembowski auf Verweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion zur Prüfung der Verſaſſungsfrage abgelehnt. Auf
Grund der Anträge der Kompromißparteien wurden mehrere
Beſchlüſſe des Herrenhauſes beſeitigt. So wurde die vom
Herrenhauſe geſtrichene Genehmigung des vom Kreisausſchuß
aufgeſtellten Laſtenverteilungsplans durch die Auſſichtsbehörde
wiederhergeſtellt, ebenſo die B.ſtimmung, wonach die Ver
pflichtung der auf Grund des Kommunalabgabengeſetzes von
der Einkommenſteuer befreiten Perſonen, zu den Volksſchul
laſten beizutragen, durch Geſetz geregelt werden ſoll. Auch
dieſe Beſtimmung war vom Herrenhauſe geſtrichen worden.
Ein Zentrumsantrag, mit Rückſicht auf die Beſtimmungen
über die Simultanſchulen in der Vorlage, die eine Verfaſſungs
änderung darſtellten, nach drei Wochen eine zweite Abſtimmung
vorzunehmen, fand nicht die Zuſtimmung der Mehrheit. Ebenſo
wurde ein Zentrumsantrag abgelehnt, der die vom Herren
hauſe geſtrichene Beſtimmung wiederherſtellen wollte, wonach
von der Aufſſichtsbehörde den Gemeinden konfeſſionelle
Schulkommiſſionen aufgezungen werden konnten. Eine
längere Debatte entſpann ſich bei den Beſtimmungen über
die Lehrer und Rektorenberufung. Die Freiſinnige Volks
partei hatte ihre Anträge aus den früheren Beratungen
wiederholt, wonach grundſätzlich den Gemeinden das Recht
der Rektoren und Lehrerberufung zuſtehen ſollte. Abg.
Caſſel führte aus, daß das gegenſeitige Entgegenkommen der
beiden Häuſer des Landtages lediglich dazu führe, die Rechte
der Selbſtverwaltung zu verkleinern. Eine gute Entwickelung
des Volksſchulweſens aber ſei nur möglich unter weiteſtgehender
Mitwirkung der Gemeinden. Die freiſinnigen Anträge wurden
abgelehnt, und die entſprechenden Paragraphen in einer von
den Kompromißparteien beantragten Faſſung angenommen,
die der der Regierungsvorlage nahe kommt. Auch die ſonſtigen
Bemühungen der Freiſinnigen Volkspartei, das Geſetz in einer
für die Gemeinden günſtigeren Faſſung zur Verabſchiedung zu
bringen, blieben erfolglos. Das Geſetz wurde ſchließlich gegen
die Stimmen der beiden Freiſinnigen Parteien und der Polen
angenommen. Ferner wurde noch eine Reſolution des
Abg. v. Heydebrand (konſ.) angenommen, in der die
Regierung erſucht wird, den Staatszuſchuß für alleinſtehende
und erſte Lehrer von 500 auf 700 Mk. zu erhöhen. Am
Sonnabend findet nachmittags 3 Uhr eine Sitzung ſtatt, in
der Petitionen und etwa vom Herrenhauſe zurückkommende
Vorlagen erledigt werden ſollen.

Das Abgeordnetenhaus hat nach dem
Antrage ſeiner Geſchäftsordnungskommiſſion die Er
mächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung
mehrerer ſozialdemokratiſcher Redakteure in Erfurt und
Düſſeldorf wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes
erteilt. Jn der Kommiſſion waren zwei verſchiedene
Richtungen vertreten. Auf der einen Seite wurde
darauf hingewieſen, daß, wenn das Abgeordnetenhaus
dieſe unqualifizierbaren Angriffe ausnahmslos unver-
folgt ließe, im Volke vielleicht die Meinung entſtehen
könnte, als ob etwas wahres an der Sache ſei. Auf
der anderen Seite wurde zwar ebenfalls betont, daß
dieſe Beleidungen gemeiner Art und verwerflich ſeien,
man ſolle aber bedenken, von welcher Seite die An
griffe ausgehen und daß das Abgeordnetenhaus zu
hoch ſtehe, als daß es ſich durch dieſe Angriffe be
leidigt fühlen könnte. Das Abgeordnetenhaus ſtellte
ſich auf den erſteren Standpunkt, nur die Freiſinnigen
und Polen blieben auf dem bisher vom Hauſe immer
eingenommenen Standpunkt ſtehen. Zu langen Aus
einanderſetzungen kam es nicht, da das Haus völlig
unter dem Eindruck der Beratung des Schulgeſetzes
ſtand. Das Beſte dabei hat wohl der Abgeordnete
Broemel geſagt, welcher meinte, daß das Haus an
dieſem Beſchluß wohl ſelber keine Freude
haben wird.
h eProvinz und Amgegenck.

t Halle, 7. Juli. In der Flur von Wieſenena
bei Gleſten wurden am Donnerstag ſechs Perſonen,
die unter einem Kleereiter Schutz geſucht hatten, vom
Blitz getroffen. Getötet wurden der Hoff
meiſter Ernſt Grafe aus Wiedemar und die Arbeiter
frau Hecker aus Wieſenena; zwei Perſonen wurden
ſchwer verletzt. Freitag abend wurden von
dem Geſchirr einer bieſtgen Selterwaſſerfabrik zwei
Kinder, die auf einem Sandhaufen ſpielten, über
fahren. Während das eine Kind, ein ſechsjähriges
Mädchen, mit leichteren Verletzungen davonkam, wurde
das zweite, der vierjährige Kurt Kaiſer, ſo ſchwer
verletzt, daß er auf dem Transport nach der Klinik
verſtarb.

Halle, 6. Juli. Gräßliche Verſtümme-
lungen erlitt der 15 jährige Laufburſche Emil Her
mann aus Schraplau in der Schüllerſchen Mühle
daſelbſt. H. hatte ſich auf den Fahrſtuhl geſtellt, der,
wahrſcheinlich infolge falſcher Handhabung, mit dem
unglücklichen Menſchen gegen die Decke fſlog. Dem
Hermann wurden beide Augen und die Naſe aus dem
Geſichte vollſtändig weggeſchlagen und das Gehirn
freigelegt. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
er in die Halleſche Klinik gebracht, wo er ſich bei
vollem Bewußtſein befindet.



Zeitz, 6. Juli. Geſtern ſind ſämtliche
Zimmerarbeiter der Stadt Zeitz wegen Lohn
differenzen in den Ausſtand getreten.

Erfurt, 7. Juli. Zum Mordverſuch in
Walſchleben meldet der „Allg. Anz.“ noch: Die
Witwe Möller aus Walſchleben befindet ſich noch
hier im Krankenhauſe. Der Zuſtand der alten Frau
iſt bedenklich. Die Schwiegertochter, von der ſie in
den Brunnen geworfen und ſchwer verletzt wurde,
befindet ſich noch in Unterſuchungshaft. Die junge
Frau Möller wird im Orte allgeinein als ſehr arbeit
ſame Perſon geſchildert, die unter dem Einfluß der
Schwiegermutter zu leiden hatte. Der ſchwebende
Eheſcheidungsprozeß wird vielleicht mehr Licht in die
Sache bringen. Weil es ihm in der Lehre
nicht gefiel, hat in Mühlberg im Landkreiſe
Erfurt der 14 jährige Schmiedelehrling Düker das
Haus ſeines Meiſters in Brand geſteckt, wodurch
zwei große Anweſen eingeäſchert wurden.

Eſchwege, 6. Juli. Eine Volksverſamm-
un g beſchäftigte ſich mit der Bierpreiserhöhung.
Der große Saal vermochte nicht die Beſucher zu
faſſen. Nachdem mehrere Redner teils mit Schärfe,
teils mit Humnr ſich gegen die Brauereien gewendet
hatten, wurde folgende Reſolution angenommen, die
die Situation wiederſpiegelt: „Die Verſammlung
ſtndet, daß die Erhöhung des Bierpreiſes von Seiten
der Brauer und Wirte ganz ungerechtfertigt iſt. Nach
Lage der Sache findet ſie, daß die Brauer in erſter
Linie die Steuer tragen können. Sie erhofft daher,
daß die geſamte Einwohnerſchaft nur in Lokalen ver
kehrt, wo Bier zum alten Preiſe verkauft wird. Weiter
ſpricht ſie den Wirten, welche das Anſinnen der
Brauer zurückgewieſen haben, ihre vollſte Sympathie
aus und verpflichtet ſich, ſte auch nach beendigtem
Bierkrieg weiterhin durch fleißigen Beſuch zu unter
ſtützen. Auch in allen Nachbarorten ſtreiken
die Biertrinker. Plakate werden durch die
Straßen getragen mit der Aufſchrift „Lieber
durſten, als dieſen Preis bezahlen!“

Rudolſtadt, 4. Juli. Montag nachmittag
wurde der wegen Mordes zum Tode verurteilte 23
jährige Maurer Hermann Winkler aus Naura nach
Weimar zurücktransportiert. W. hat gegen das Urteil
weder Reviſton eingelegt, noch iſt bis jetzt ein Gnaden
geſuch eingereicht. Das Urteil iſt mithin rechtskräftig
geworden.

Leipzig, 7. Juli. Geſtern morgen kurz vor
6 Uhr wurde bei GroßDeuben von dem von München
5 Uhr 57 Min. hier eintreffenden DZuge ein die
Gleiſe paſſterendes Fuhrwerk überfahren. Beide
Pferde und der Knecht wurden ſofort getötet.

Nach kurzer Unterbrechung konnte der Zug ſeine Fahrt
wieder fortſetzen. Die Schranke war nicht geſchloſſen.

r Plauen (Vogtl.), 7. Juli. Wie der „Vogtl.
Anz. meldet, hat ſich geſtern früh gegen 3 Uhr von
der 18 Meter hohen König-FriedrichAuguſtBrücke die
24 Jahre alte Tochter des Tiſchlers Ulr ich in die
Tiefe geſtürzt und iſt kurz darauf den dabei erlittenen
Verletzungen erlegen. Liebeskummer ſoll die Urſache
ves Selbſtmordes ſein.

e Dresden, 7. Juli. Der Verein Der
Saalinhaber für Dresden und Umgegend trat
geſtern nachmittag zuſammen, um ſich mit der Frage
der Bierpreiserhöhung zu beſchäftigen. Nach langer
Erörterung entſchloß man ſich zu einer Einführung
von Litergläſern, in denen Lagerbier zu
10 Pfg., Bayriſch Bier zu 15 Pfg. verabreicht werden
ſoll. Die Verwendung von 3,10Litergläſern zu
s Pfg. für Lager und 20 Pfg. für Bayriſch Bier
ſoll den Mitgliedern überlaſſen bleiben, während bei
Perabreichung von 4/10 Litergläſern Lagerbier 17 Pfg.
und Bayriſch Bier 22 Pfg. koſten ſoll. Die hieſigen
Gaſtwirtsvereine beſchloſſen ähnlich, daß die 3/10
Litergläſer überhaupt fortfallen und dafür Lagerbier
in und 4/10 Litergläſern zu 10 Pfg. bezw.
15 Pfg. und Bayeriſch Bier zu 15 bezw. 20 Pfg.
verkauft werden ſollte. Außerdem wollen die Gaſt
wirte 5/10 Litergläſer für Lagerbier zu 17 Pfg. und
ebenſoviel Bayriſch Bier zu 25 Pfg. hergeben. Die
Saglinhaber dagegen wollen die 5/10.Litergläſer über
haupt nicht in Betrieb nehmen.

m

D gCLokalnachvichten,.
Merſeburg, den 8 Juli 1906.

Die großen Ferien haben ihren Anfang
genommen, ein Ereignis, das jedes Geſicht der kleinen
Welt in freudigem Glanze erſtrahlen und uns Alte
mit ſtillem Weh im Herzen ſprechen läßt: „O ſelig,
o ſellg, ein Kind noch zu ſein“. Jn den Straßen
und Gaſſen iſt unter unſeren Kindern eine wahre
Verwikung entſtanden, die wir wohl begreifen und
verſtehen können und man muß ſich vorſehen, daß
man vor lauter Luſt und Freude nicht über den
Haufen gerannt wird. Der Bücherranzen wird mit
ſamt ſeiner Wiſſenſchaft in die entlegenſte Ecke der
Behauſung verſenkt, ſelbſt der lange „Sündenzettel“,
Um deſſen guten Ausfall der Vater ſich manchmal
bemühte, vermag das fröhliche Kindergeſtcht nicht zu

überſchatten und, ledig aller Pflichten, geht die Schar
vom Morgen bis zum ſpäten Abend ihrer Beſchäftigung
nach: dem Nichtstun. Die Glücklichen, die in der
Wahl ihrer Eltern recht vorſichtig waren, gehen mit
denſelben auf Reiſen an die See oder ins Gebirge,
andere, denen Zeit und Umſtände das nicht erlauben,
entſchädigen ſich auf andere Weiſe und ſpülen den
Schulſtaub eben mit Flußwaſſer ab. Vier Wochen
Und wie ſchnell werden die Tage, dieſe angenehme
Unterbrechung der Schulzeit, verfliegen und die Schul
glocke ermahnt wieder zu neuer, ernſter, angeſtrengter
Arbeit und zu geregeltem, geordnetem Leben. Wir
wünſchen indes unſeren kleinen Mitbürgern recht ver
gnügte Ferientage und tüchtige Erholung während
derſelben, nicht minder auch ihren Lehrern, denen
eine Pauſe in ihrer anſtrengenden Berufstätigkeit
recht wohl zu gönnen iſt, auf daß die Arbeit nachher
doppelt ſchmeckt und reichen Segen bringt.

Die Handwerkskammer in Halle hatte
am Mittwoch eine Vollverſammlung im Stadtver
ordnetenſttzungsſaale, in welcher der Jahresbericht der
Kammer vorlag. Zunächſt führte der Vorſitzende,
Obermeiſter Schondorf, die neugewählten
zwölf Mitglieder ein. Obermeiſter Grecke er
ſtattete Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes ſeit
10. Februar d. J. Hierauf berichtete Ober
meiſter Blume über ſeine Tätigkeit als Beauftragter
der Kammer. Herr Grecke ſprach ſodann über den
Miniſteriglerlaß vom 1. Juni d. J. betr. Aenderung
der Meiſterprüfungsordnungen. Die Aenderung be
trifft den H 3. Es ſoll in Zukunft nur noch an die
jenigen Prüfungskandidaten, die zur Prüfung nicht
erſchienen waren, die eingezahlte Gebühr zurückerſtattet
werden, wenn ſie genügende Entſchuldigung beibringen
können. Bäckermeiſter O. Klappenbach Merſe
burg legte den Rechnungsabſchluß vor, der von
dem Rechnungsausſchuß geprüft worden war.
Danach ſchließt die Kaſſe mit einem Ueberſchuß
von 23651,15 Mk. ab. An Einnahmen waren
69 259,06 Mk., an Ausgaben 45607,91 Mk. zu
verzeichnen. Nunmehr berichtete Buchdruckereibeſitzer
E. Hün ſche Naumburg über Errichtung einer
Krankenkaſſe für ſelbſtändige Handwerker, die er ſehr
empfahl. Einſtimmig wurde der Antrag angenommen,
eine Kommiſſion zu wählen, die ſich mit den Vor
arbeiten zu befaſſen und dieſe der nächſten Voll
verſammlung vorzulegen hat. Weiter beſchloß die
Verſammlung, dem Sekretär Penſtonsberechtigung zu
gewähren und dazu einen Fonds anzulegen. Die
Verſammlung willigte ſodann, nachdem die Rechnung
entlaſtet war, die Gewährung einer Entſchädigung für
geleiſtete Arbeiten an Herrn Blume in Höhe von
500, an Herrn Schondorf in Höhe von 250 Mk.
Endlich wurde der Geſamkvorſtand wieder und
Barbierherr Eduard Laue Weißenfels neugewählt.

S Dunkle Criſtenzen. Vor Leuten, vie die
Notlage anderer gewerbsmäßig ausbeuten, indem ſie
ihnen angeblich Kredit verſchaffen wollen, in Wahr
heit aber nur „Gebühren zwecks Information über
Kreditwürdigkeit“ einziehen, warnt das Poltzeiamt in
Darmſtadt in einer bemerkenswerten Bekanntmachung.
Jn dieſer Warnung werden folgende Perſonen ge
nannt Florano Eichbaum in Schöneberg („Berliner
Geldbörſe“), Arbeiter Paul Schöwe in Berlin, Klein
händler Konrad Schröder in Hannover („Geldmarkt“),
Deutſcher Geldmarkt in Stuttgart, Jnh. Oskar Leh
mann („Darlehnsnachweis“), der Verlag für Geldan
gebote in Berlin, Kleine Frankfurter Str. 11, und Karl
Schünemann in Berlin („Hypotheken und Darlehns
nachweis“). Insbeſondere wird gewarnt vor den
Vermittlern Schneeweiß, Schilinski, Kubernuß, Kleuſch,
Jrmber und Lölhöffel, ſämtlich in Berlin, Knickrehm
und Schröder in Hannover, Rudolph in Kaſſel,
Böckel in Frankfurt a. M., ſowie Fricke in Hamburg.

Eine außerordentliche General- Ver
ſammlung hält der Vorſchuß Verein zu
Merſeburg heute nachmittag in der „Reichskrone“
ab. Auf der Tagesordnung ſteht „Aenderung der
Statuten“.

(Tivoli Theater.) Von großem Intereſſe
wird es ſein, die Tragödin des Leipziger Stadttheaters
Fräulein Anna Nolewska, deren geniale Dar
ſtellungskunſt wir vorgeſtern als Fedora bewundert
haben, nächſten Donnerstag in dem feinen Salon-
luſtſpiel Komteſſe Guckerl als Hortenſe zu ſehen.
Als vie Nachricht, daß es Herrn Direktor Muſäus
gelungen ſei, Anna Nolewska für ein nochmaliges
Gaſtſpiel zu gewinnen, während des letzten Zwiſchen
aktes publiziert wurde, hörte man allgemein ſehr bei
fällige Aeußerungen, viele Plätze wurden ſchon beſtellt.
Die außergewöhnliche Begabung des höchſt intereſſanten
Gaſtes laſſen für nächſten Donnerstag mit Beſtimmt
heit ein volles Haus erwarten.

Vereins und Vergnügungschronik. Ver
gnügen halten ab der Bandonionklub im „Augarten“
und die Bäckergeſellenſchaft in der „Kaiſer-Wilhelms
halle“. Humoriſtiſche Geſangskonzerte finden im
„Bergſchlößchen“ (Unteraltenburgf und im „Schützen
hauſe“ ſtatt. Einen Ausflug unternimmt der Allge
meine Turnverein nach Leunag. Kirſchfeſt wird in
Schkopau und Göhlitzſch, Kinderfeſt in Atzendorf
abgehalten. Tanzmuſiken veranſtalten die Gaſthäuſer

Feſt wurde geſtern in unſerem Orte gefeiert, die
goldene Hochzeit des Schöber ſchen Ehepaares.

in Biſchdorf, Burgſtaden, Creypau, Geuſa, Knapendorf,
Kötzſchen und Meuſchau (Kaffeehaus und Schmidts Gaſthof).

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg 5. Juli 1906.1. Der Arbeiter Ke, ſtüher hier, jetzt in Ellenburg in Unter

ſuchungshaft, hatte ſeinem Arbeitskollegen einen grünen Anzug
geſtohlen. Da er bereits zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft
iſt, erhielt er eine Gefängnisſtrafe von 6 Wochen.

2. Der Maurer Wilhelm E., geb. 27, September 1888,
und der Maurer Albert G., geboren 29. Februar 1888, beide
aus Weßmar, hatten am 4. März d. J. den Landwirt
Ernſt Dietz in Raßnitz körperlich mißhandelt. Wegen gemein
ſchaftlicher Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeugs
erhielt E. eine Geldſtrafe von 30 Mk. oder 6 Tagen Gefängnis
und G. eine ſolche von 20 Mk. oder 4 Tagen Gefängnis

3. Der Zimmermann Franz W. von hier, geboren
26. November 1859, und der Arbeiter Otto W. von hier,
geb. 14. Juli 1885, hatten ſich wegen gemeinſchaftlicher Körper
verletzung und Beleidigung zu verantworten. Beide Angeklagte
ſollten den Otto Förſter gemeinſchaftlich r und außer
dem Otto W. noch beleidigt haben. Nach der Beweisaufnahme
hielt der Gerichtshof eine gemeinſchaftliche Körperverletzung für
nicht vorliegend, ſondern nur vorſätzliche und erkannte gegen
Otto W. auf eine Geldſtrafe von 30 Mk. oder 5 Tagen
Gefängnis und gegen Franz W. auf eine ſolche von 6 Mk.
oder 2 Tagen Gefängnis. Strafmildernd kam die bisherige
Unbeſtraftheit, das Geſtändnis und die unerheblichen Ver
letzungen des Förſter in Betracht.

4. Der Arbeiter Friedrich Otto G. aus Oberbeung,
geb. 18. Juli 1884, hatte ſich am 24. Januar d. J. bei der
Geſindevermieterin Hofmann daſelbſt vermietet, den üblichen
Mietstaler erhalten, aber den Dienſt nicht angetreten. Wegen
Betrugs erhielt er deshalb heute eine Geldſtrafe von 25 Mk.
oder 3 Tagen Gefängnis.

5. Der Pfarrer Felix R. und der Gutsbeſitzer Rudolf B.
aus Cröllwitz ſtanden heute wieder einmal vor den Gerichts
ſchranken. Der Pfarrer ſollte in einer Kirchenratsſitzung am
4. Mai d. J. in Das pig den Gutsbeſitzer B. mit den Worten
„gemeiner Lügner“ öffentlich beleidigt haben. Der Gerichtshof
hielt R. der Beleidigung, nicht aber der öffentlichen, für ſchuldig
und erkannte auf eine Geldſtrafe von 20 Mk. 3 Strafſachen
wurden vertagt.

Aus dem Merſeburger
uncdl benachbarten Kreilen.

n. Wallendorf, 7. Juli. Ein Bild ſonder
barer Verträglichkeit zeigt folgendes Verhältnis. Jm
Hofe des hieſtgen Gaſthofes ſtehen zwei Hundehütten,
welche mit einem Drahtgitter umgeben ſind. Ein
grimmiger Wolfſpitz bewacht von hier Haus und Hof.
Eine Henne hat Mitleid mit ſeiner Einſamkeit gehabt,
iſt über das Gitter geflogen und hat ſein Haus be
zogen. Ruhig ließ es Herr Spitz geſchehen. Nachdem
ſte 14 Eier gelegt hatte, begann die Brütezeit, die
Mittwoch zu Ende war und 11 muntere Dierchen als
Reſultat lieferte. Noch zu bemerken iſt, daß auch die.
andere Hütte von einem zweiten Huhn beſetzt
worden iſt.

W. Fahrendorf, 7. Juli. in ſeltenes

Der 79 Jahre alte Jubelbräutigam iſt 40 Jahre
lang Schiffer und Steuermann auf der Saale ge
weſen und hat bei ſeiner ungewöhnlichen Rüſtigkeit
vor zwei Jahren noch das Amt eines Nachtwächters
übernommen, das er pünktlich und gewiſſenhaft ver
ſteht. Drei Kinder und fünf Enkel nahmen an dem
Feſte teil. Auf Wunſch der nicht in gleichem Maße
rüſtigen Jubelbraut war von einer Feier in der Kirche
Abſtand genommen worden und ſo erſchien denn der
Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Ballien aus Spergau,
zur feſtgeſetzten Stunde in der Wohnung des Jubel
paares, wo er eine mit dem Geſang „Lobe den
Herren“ beginnende und mit „Nun danket alle Gott“
ſchließende Feier hielt, in der er den Gefühlen des
Ehrenpaares und den Wünſchen der Anweſenden
Ausdruck gab und die goldnen Brautleute aufs neue
einſegnete. Se. Majeſtät hatte zur Ermöglichung
einer würdigen Feſtfeier die Summe von 50 Mk.
geſandt, die ſamt den Glückwünſchen des Kaiſers
durch den Geiſtlichen überreicht wurden. Ueberaus
groß war die Teilnahme von nah und fern, wie die
Zahl der übrigen eingelaufenen Glückwünſche bewies.
Möge, das iſt der Wunſch der ganzen Gemeinde
Faährendorf, dem würdigen Paare noch manches Jahr
glücklichen Zuſammenlebens beſchieden ſein!

s Ammendorf, 6. Juli. Die Gemeinde ſteht
mit einer Berliner Firma wegen des Baues einer
Gasanſtalt in Unterhandlungen und ſollen letztere
dem Abſchluſſe bereits nahe ſein. Der Vertrag ſoll
ſchon in nächſter Zeit der Gemeinde Vertretung vor
gelegt werden.

H Lützen, 6. Juli. Der Bau unſeres Elek
trizitätswerkes ſchreitet rüſtig vorwärts. Das
Maſchinenhaus iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß es bereits
gedeckt wird. Geſtern hat man in den Straßen mit
der Errichtung der Maſten begonnen, die das Leitungs
netz tragen ſollen. Es iſt begründete Hoffnung vor
handen, daß im September unſere Stadt in elektriſchem
Lichte erſtrahlen wird.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 80 Jahren, am 9. Juli 1826, ſtarb Charlotte

von Schiller, die Gemahlin des großen deutſchen Dichters.
Charlotte war die Tochter des Oberjägermeiſters von Lenge
feld in Rudolſtadt und bereits im Jahre 1787 intereſſierte
ſich der Dichter für das Mädchen. Jm Juli 1789 fand die
Verlobung ſtatt und am 22. Februar 1790 gab der Pfarrer
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von Wenigenjena in ſeiner Dorfkirche das Paar in aller Stille
zuſammen. Das Zuſammenleben des Paares war ein über
aus glückliches und durch die liebreiche Pflege ſeitens der
Gattin traulich und behaglich. Die glückliche Ehe wurde be
reits im Mai 1805 durch den Tod des Dichters getrennt.
Die Gattin hat den Dichter um 21 Jahre überlebt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Juli: Abwechſelnd

heiteres und wolkiges, etwas kühleres Wetter mit Regen

ſchauern bei mäßigen Winden aus Nordweſt. 9.
Juli Ziemlich heiter, meiſt trocken, Nacht kühler, Tag
etwas wärmer.

Vermischtes.
(Die Einweihung des Krefelder Rheinhafens.)

Am Freitag vormittag wurde der neue Krefelder Rheinhaſen
in Anweſenheit des Miniſters v. Breitenbach, des Ober
präſidenten der Rheinprovinz, des Regierungspräſidenten von
Düſſeldorf, des Landeshauptmanns Renvers zahlreicher
anderer Ehrengäſte und einer überaus großen Menſchenmenge
feierlich ein geweiht. Fiuanzminiſter v. Rheinbaben, der
durch die parlamentariſche Jnanſpruchnahme am Erſcheinen
verhindert iſt, ſandte ein Glückwunſchtelegramm. Der Ein
weihungsalt vollzog ſich auf dem Lagerplatz am Hafengelände
unter ſtrömenden Regen. Nach einer Begrüßungsanſprache
des Oberbürgermeiſters Oehler hielt der Beigeordnete Stadt
baurat Hendrich die Feſtrede, in der er die Geſchichte der
Entwickelung des Hafens ſchilderte. Baurat Voß gab der
Hoffnung Ausdruck, daß auf dem weiten Gelände bald eine
neue gewerbsfleißige Stadt erſtehen möge zum Segen für das
wirtſchaftliche Leben der Stadt Krefeld, und daß bald der Tag
anbrechen möge wo, auf dem Erfolge des Hafenunternehmens
fußend, ein neues großes Unternehmen eröffnet werden könne,
der Kanal vom Rhein zur Schelde, von Krefeld nach Antwerpen.

(Große Stiftung für wiſſenſchaftliche Zwecke.)
Dr. Eduard Simon, der Mitinhaber der Berliner Baum
wollEngrosfirma Gebr. Simon, hat der Konferenz zur Er
gründung der Urſachen der Syphilis 200000 Mk. zur Ver
fügung geſtellt.

(Ende des Steiks in den Forſter Tuchfabriken.)
Der Ausſtand der Textilarbeiter in Forſt iſt beigelegt
worden. Der Reſt der Ausſtändigen wird, wenn nicht ſchon
Freitag nachmittag, ſo doch Sonnabend früh die Arbeit wieder
aufnehmen.

(Auf der Jagd vom Blitze erſchlagen.) Jn
der Nähe von Thülen wurde Donnerstag Abend zwei auf
der Jagd befindliche Herren vom Bligzze erſchlagen.

Eine großartige deutſche Erfindung im
Telegraphenweſen.) Aus München wird berichtet:
Siemens K Halske machen in München dieſe und nächſte
Woche auf der Leitung München Nürnberg ober und unter
irdiſche Verſuche mit einem neuen ſchnellwirkenden
Typendruckteleigraphen. Er gibt durchſchnittlich 2000
Zechen in der Minute über einen Draht und in einer
Richtung. Der den Apparat bedienende Telegraphiſt tippt
mittels der Remingtonſchreibmaſchine auf das Papierband,
das an dem ſchmalen oberen Rande die Schriftzeichen
wiedergibt, während von oben ſchräg nach unten gleichzeitig
für jedes Zeichen zwei Lochungen erſcheinen, die in ver
ſchiedenen Zwiſchenraumkombinationen ſämtliche erforderliche
Schriftzeichen bringen und auf ihre Richtigkeit durch die ſo
fort ſichtbar werdende Maſchinenſchrift mühelos kontrolliert
ſind. Das Band wird nun mit großer Schnelligkeit durch
den Geberapparat gejagt, worauf im Empfangsapparat die
Schreibmaſchinentypen photographiert erſcheinen. Dieſer größe
Erfolg deutſcher Technik iſt, ſo ſchreiben die „Münchn. N. N.“,
um ſo erfreulicher, als bisher die deutſchen Aemter lediglich
auf Erfindungen des Auslaändes angewieſen waren, denen
nun eine überlegene deutſche Erfindung gegenüberzutreten
ſcheint.

Die Cholera in Manila.) Nach amtlicher
Meldung wütet die Cholera in Manila. Jn den erſten
Wochen waren 116 Erkrankungen, davon 99 mit tödlichem
Ausgang, feſtgeſtellt. Jn den letzten 24 Stunden fanden 29
Erkrankungen und 23 Todesfälle ſtatt.

(Unwetter.) Jn der Freitag Nacht ſind über München
und Umgebung ſchwere Gewitter mit Wolkenbrüchen und
Hagelſchlag niedergegangen und haben großen Schaden ange
richtet. Die Ernte iſt zum Teil vernichtet. Vielfach werden
Verkehrsſtörungen gemeldet. Bei Schongau wurde der Bahn
körper unterſpült; der Perſonenverkehr wird durch Umparkieren
aufrecht erhalten, der Güterverkehr iſt für zwei Tage unter
brochen. Bei Dieſſen hat ein Wolkenbruch ebenfalls großen
Schaden angerichtet. Auf der Eiſenbahnſtrecke Weilheim
Dieſſen iſt der Verkehr eingeſtellt. Nürnberg 6. Juli.
Heute morgen zwiſchen 6 und 8 Uhr entluden ſich ſchwere
Gewitter mit heftigem Regen, der noch andauert.

(Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und
Grubenarbeitern) erfolgte, wie man aus Katto witz
meldet, am Donnerstag in Zaborze. Der Poliziſt Freitag
mit einer Türklinke im Geſicht ſchwer verwundet, zog blank
und ſpaltete dem Arbeiter Oſchinski den Schädel.
An dem Aufkommen Oſchinskis wird gezweifelt.

(Ueberaus heftige Gewitter) herrſchten am
Donnerstag in vielen Gegenden Südfrankreichs, welche
in den Wäldern, den Obſt und Weinbergen, großen Schaden
anrichteten. Jn Toulon wurde ein Gemeinderatsmitglied
in ſeinem Weinkeller vom Blitz getroffen. Man befürchtet,
daß das Unwetter auch auf der See zahlreiche Unfälle hervor
gerufen habe.

(Tötlich verletzt) wurde von ſeinem Freund der
46 Jahre alte Barbier Paul Luzern, der als unverheirateter
Mann in der Gartenſtraße 67 in Berlin in Schlafſtelle wohnte.
Bei einem Ausflug, den L. mit dem Gaſtwirt Köpſch nach
Waidmannsluſt machte, wo der Gaſtwirt eine Laube beſitzt,
zeigte letzterer dem L. ſein Vogelteſching. Dabei entlud ſich
die Waffe, und das Geſchoß drang L. in den Unterleib. Man
brachte den Verletzten nach einer Klinik, wo er bereits ſeinen
Wunden erlegen iſt. Auf die Nachricht, daß L. geſtorben,
ergriff den Gaſtwirt die Verzweiflung, und er verließ in
höchſter Aufregung ſeine Familie. Ueber ſeinen Verbleib iſt
noch nichts bekannt.

(Taäuſend Mark Belohnung) hat die Eiſenbahn
direktion Hannover denjenigen ausgeſetzt, die die Entdeckung
des Eiſenbahnräubers ermöglichen, der bei Stendal die
Familie des Geh. Oberfinanzrats Nölle aus Groß Lichterfelde
beraubte. Ueber den Raubanfall ſelber wird noch ge
meldet: Die Familie Nölle fuhr ungeſtört von Berlin bis
Rathenow. Hier hatte der jüngſte Knabe den Kopf zwiſchen
die Gardinen geſteckt, um hinauszuſehen. Gleich nach der
Weiterfahrt zog ſich der Knabe mit den Worten „Jetzt kommt
ein Mann“ vom Fenſter zurück. Während die Mutter meinte,
es werde der Schaffner ſein, wurde die Tür von der Gleis
ſeite geöffnet. und ein Mann ſchob ſich unter den Vorhängen
hindurch in das Abteil hinein. Er zog die eine Hälfte des
Lampenſchirmes zurück und hielt der Geheimrätin einen Re
volver mit den Worten „Geld oder das Leben“ entgegen.
Durch das plötzliche Eindringen der vermummten Geſtalt war
die ganze Geſellſchaft faſſungslos geworden. Die Dame öffnete
ſofort den Beutel, in dem ſie das Papiergeld auf der Bruſt
trug, und übergab dem Räuber vier Hundertmarkſcheine. Sie
müſſen mehr haben“, antwortete jener und ſetzte ihr die Waffe
auf die Stirn. Nun gab die geängſtigte Frau auch den Reſt
von 300 Mk. heraus. Jetzt trat der Räuber an die Ge
ſellſchafterin, die aus ihrer Geldtaſche die Barſchaft von 9 Mk.
verabfolgte. Die drei Kinder gaben ihre Portemonnaies.
Darauf entfernte ſich der Räuber mit den Worten „Jch bin
kein Mörder, nur die bitterſte Not hat mich dazu gezwungen,
ich brauchte Geld!“ und ſchlug die Türe hinter ſich zu. Die
Geheimrätin gab, weil der Täter beim Halten des Zuges ent
kommen könnte, kein Notzeichen. Der Zug kam aber für
einige Minuten auf freiem Felde kurz vor Stendal zum
Stehen, da er keine Einfahrt hatte, fuhr dann in
Stendal ein. Hier wurde Anzeige erſtattet. Der Geſell
ſchafterin fiel hier ein Mann auf, der den Vorſteher nach
der Zugverbindung mit Hamburg fragte. Auch die Geheim
rätin äußerte Verdacht, und der Mann wurde im Neben
raum unterſucht. Bei ihm fand man aber nur drei alte
Hundertmarkſcheine, die nicht aus dem Raub herrührten, und
er wurde entlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit wurde den Damen
die Mitteilung, daß Tages zuvor an derſelben Stelle die
gleiche Tat an einer Familie verſucht wurde, aber nicht
gelang, weil eine Dame auf dem Sitz ausgeſtreckt lag und, als
der Räuber beim Einſteigen eins ihrer Beine erfaßte, laut
aufſchrie und auch die übrigen Familienmitglieder zune Schreien
veranlaßte. Der Täter, ſcheinbar ein junger, ſchlanker Mann,
der entweder eine dunkle Kutte und Maske oder einen Auto
mobilüberwurf mit ausgeſchnittenen Augenlöchern trug, iſt
ſpurlos entkommen. Die Kriminalpolizei hat noch keine näheren
Anhaltspunkte für die Perſon des Täters.

Eine Familientragödie) ſpielte ſich Freitag abend
am Oſterbekkanal in Hamburg ab. Die Frau eines Ever
führers warf zunächſt ihre beiden drei- und vierjährigen
Töchterchen über die Brücke in den Kanal und ſtürzte ſich
dann ſelbſt mit ihrem älteſten fünfjährigen Töchterchen in das
Waſſer. Sie wurden alle noch lebend an Land gebracht. Die
Mutter und die fünfjährige Tochter liegen jedoch ſchwer krankdarnieder, während bei den beiden jüngſten Kindern keine We

fahr beſteht. Die Frau, die mit ihrem Manne in glücklichſter
Ehe lebt, ſah wieder ihrer Niederkunft entgegen und hat nach
der Unterſuchung in einem Anfalle von Schwermut gehandelt.

(Ein Hagelwetter) hat in Valencia große Ver
wüſtungen angerichtet. Es ſind mehr als 50 Perſonen verletzt
worden. Ein Kind von Einwohnern, die ſich in den Keller
geflüchtet hatten, iſt ertrunken.

h h
Gerichtsverhandlungen.

Dresden, 6. Juli. Das Schwurgericht verurteilte
heute das Stubenmädchen Anna Frida Dörſchel aus Cölln
bei Meißen wegen verſuchten Mordes zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt.
Die Dienſtperſon Anna Marie Ebelt wurde wegen Tot
ſchlags zu fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehren
rechtsverluſt verurteilt.

Loeben, 6. Juli. Nach fünſtägiger Schwurgerichts
verhandlung gegen die Schweſtern Friederike und Marie
Zeller wegen Ermordung der Marie Meyer wurde
Friederike Zeller zum Tode durch den Strang,
Marie Zel rer wegen Teilnahme zu 18 Monaten Kerker
verurteilt. Der als Zeuge vorgeladene Bräutigam der
Friederike Zeller, Opernſänger Prohaska, wurde verhaftet.

Berlin, 6. Juli. Der des Mordes an ſeine
Mutter angeklagte Schlächter Max Jordy wurde heute
nach mehrtägiger Verhandlung vom Berliner Schwurgericht
freigeſprochen und ſofort aus der Unterſuchungshaft ent
laſſen.S Berlin, 6. Juli. Die Silberſchatzaffäre im
Hauſe Wrede führte heute den Diener Wilhelm Glaſe
auf die Anklägebank, wo er ſich wegen verſuchter Er
preſſung gegenüber dem Fürſten Wrede zu verantworten
hatte. Glaſe iſt am 15. April in Madrid aus dem Dienſte
des Fürſten Wrede entlaſſen worden. Er begab ſich nach
Paris und richtete an den Fürſten Wrede einen Brief, in dem

C ä m e
ralen

Pertijge u. halbfertige Kleider.

HochzeitsKleider

für ſunge und ältere Damen.

Vnübertroffene Auswahl.

5 Steis das
zu villigsten Zreisen.

Seidenwaren und Wollstoffe.

v

Halle a. S., Grosse Steinstrasse 86/87.
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Neueste

Huth bo,

Vapcnen 1. Jene

Für Nen- Einrichtungen
Stores,Zuggardinen, Leinen, Vorhänge

Elegante Tuch-, Plüsch- u. Sammet-
Vorhänge. Bettdecken Steppdecken,

Tischdecken, Diwandecken.

es heißt: „Wie wäre es mit 50000 Mk. Palais d'Orſay
will nur ſein Silber, dann will es ſchweigen. Kaiſerhof,
Weſtminſter und Bayriſcher Hof weiß noch nichts, erfährt es
aber ſofort, wenn bis Dienstag keine Nachricht da iſt. Eben
falls ein Artikel in der Zeitung. Denken Sie an den jungen
Fürſten, der auch in Mitleidenſchaft gezogen würde, ſowie
alles, was Wrede heißt.“ Der Angeklagte behauptet wieder,
er habe mit dem Brief nur den Zweck verfolgt, den Fürſten
zu ärgern. Er habe die 50000 M. erwähnt, weil der Fürſt,
der ſehr geizig ſei. mit nichts geärgert werden konnte, als mit
dem Hinweis auf Geld. Er habe gleich am 16. April von
Madrid aus an de Berliner Hotels die Silberdiebſtähle zur
Anzeige gebracht und der Fürſt habe auch ſchon gewußt, daß
Silberdiebſtähle im Palais d'Orſay ſchon bekannt waren.
Einige Hoteldirekto en als Zeugen beſtätigten, daß der Ange
klagte ihnen die Anzeige von den Diebſtählen von Madrid aus
gemacht habe. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten der
verſuchten Erpreſſung für überführt und verurkeilte ihn zu 9
Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt.

Neueste Nachrichten.
Kiel, 7. Juli. König Friedrich Auguſt

von Sachſen hat geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
mit ſeinem Gefolge die Rückreiſe nach Dresden an
getreten. Prinz Heinrich von Preußen begleitete
den König zum Bahnhof.

Berlin, 7. Juli. Nach einem Telegramm des
Kaiſerlichen Gouverneurs v. Lindequiſt hat die Otavi-
bahn am 4. Juli Otavi erreicht.

Berlin, 7. Juli. Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge
iſt Perez Caballero zum ſpaniſchen Bot-
ſchafter in Berlin auserſehen. Die amtliche Er
nennung zum Botſchafter ſteht unmittelbar bevor.

Petersburg, 7; Juli. In den Garde-
regimentern Pävlowsky“ und „Alerandernewsky“
treten, der „Magdeb. Zeitung zufolge, dieſelben Er
ſcheinungen wie im „Prebaſchensky Regiment“ auf
viele Gardeoffiziere drückten offen ihre Sympathie für
die Duma aus.

Petersburg, 7. Juli. Die geplaänte Ver
gnügungstour des Zaren nach den finniſchen
Scharen iſt neuerdings aus Sicherheitsgründen auf
gegeben worden. Außerhalb der Stadt wurde eine
Verſammlung der Mitglieder des Bundes zur Be
kämpfung der Revolution abgehalten, wobei über die
Veranſtaltung eines Progroms im Zentrum
von Petersburg beraten wurde. Die Verſammlung,
in der etwa 150 Perſonen anweſend waren, nahm
einen ſtürmiſchen Verlauf. Anſcheinend findet hier
jetzt ein Kongreß der Vertreter der ſchwarzen Banden
von ganz Rußland ſtatt.

London, 7. Juli. „Jewiſh Chronicle“ hat eine
Petersburger Depeſche erhalten, wonach nach ver
trauenswürdiger Jnformation Petersburg und Moskau
in das Regierungsprojekt von der Aufhebung der
abgeſchloſſenen Wohnſitze aufgenommen ſind. Bisher
durften nur gewiſſe Kategorien privilegierter Juden in
beiden Städten wohnen

New York, 7. Juli. Die Nachricht von der
Verhaftung des Anarchiſten Roſenberg in
Altona hat in amtlichen und nichtamtlichen Kreiſen
große Befriedigung hervorgerufen. Eine nochmalige
Unterſuchung der früheren Wohnung Roſenbergs führte
zu weiteren Entdeckungen über ſeine anarchiſti
ſchen Tendenzen.

London, 7. Juli. Aus gutinformierten militä
riſchen Kreiſen verlautet, die Regierung ordnete unter
der Hand die Bereithaltung von Verſtärkungstruppen
ſür Aegypten und Südafrika an, und zwar auf Mel
dungen hin, welche die Lage gefahrdrohend und ge
ſpannt erklären. Nach Unterzeichnung des abeſſi
niſchen Vertrages iſt Tittoni abgereiſt.

Genf, 7. Juli. Die Genfer Konvention
wurde geſtern abend unterzeichnet.

Ware und Produktenbörſe.
Berlin, 6. Juli. Weizen 1000 kg Juli 182,25,

Sept. 17750, Dez. 180,00 Mk. Roggen 1000 kg Juli
155,00, Sept. 154,00 Mk. Dez. 156,00 Mk. Hafer 1000 b
Juli 163,00. Sept. 152,25 Mk. Mais 1000 kg
Juli 131,75, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 54,20, Dez. 54,50 Mk.

Das unſicher gebliebene Wetter und die ſchwache Weizen
ausfuhr Argentintens haben ſonderlich befeſtigenden Einfluß
auf die Stimmung von Getreide nicht ausgeübt. Weizen war
nur ſchwach behauptet, Roggen etwas widerſtandsfähiger,
Hafer auf ſpäte Lieferungen etwas feſter. Greifbares Getreide
ſpärlich angeboten und ſindet ziemlich bequeme Verwendung.
Rübsl ſehr ſtill.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung.
Vom 7. Juli bis 4. Auguſt er. bin ich

beurlaubt. Die Vertretung in den kreisärzt-
lichen Dienſtgeſchäften iſt während dieſer Zeit
dem Königlichen Kreisarzt zu Naumburg a/S.
Medizinalrat Dr. Kornalewski übertragen
worden. Derſelbe wohnt Jägerplatz 10 und iſt
täglich von 7—10 Uhr vormittags zu ſprechen,
zu anderer Zeit nur nach vorheriger Verein
barung.

Merſeburg, den 5. Juli 1906.
Der Königliche Kreisarzt.

Dr. Schneider, Medizinalrat.
Stüdtiſhe Pflichtfenerwehr.

ob ung
am Montag den 9. Jnli d. J., abends
8/4 Uhr, in der „Städtiſchen Turnhalle“.
Jahrgang 1903/1906 Abgabe der Binden und

Entlaſſung
Jahrgang 1906/1909 lebung und Empfang

der Binden.
Die Mannſchaften müſſen vollzählig und

pünktlich zur Stelle ſein.
Der ſtädtiſche Branddirektor.

Am Mttwoch den 11. Jull d. J.,
mittags 12 Uhr,

wird auf dem Hofe der Jnfanterie-Kaſerne hier
ein ausrangiertes Krümperpferd

meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verkauft.
II. Bataillon Füſilier Regiments

General-Feldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeb.) Nr. 36.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 46 Blatt 1790, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des früheren Schuhmachers, jetzigen

Reſtaurateurs Franz Rohland in Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke, nämlich braube
rechtigtes Wohnhaus mit unvermeſſenem Hof
raum große Sixtiſtraße Nr. 4 mit einem
Nutzungswert von 444 Mk., ferner Kartenblatt
6, Parzelle 143 Acker, Plan 954 von 4 a
10 qm mit einem jährlichen Reinertrag von
52/100 Talern und Kartenblatt 8, Parzelle
87/15 Acker, Plan 353 von 37 a 70 qm mit
einem Reinertrag von 7,39 Talern

am S. September 1906,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5.

Aumlktiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 8. Auguſt 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 21 551
23 600, weiße Scheine, enthaltend Gold
u. Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Juli 1906.
Der Verwaltungsrat.

ehender.

25 P

ich im Laufe dieſes Monats einen

Ausverkauf
Lederwaren und Luxusartikel

Preiſe.

25 Prozent Rabatt.

Bedeutend ermuf igte

Auf jede Mark 25 Pſonwige

Auf jede Mark 25 Pfennige Rabatt!

gr Inventur- Ausverkauf.
Um mein Warenlager, welches einen Wert von ca. 35000 Mark repräſentiert, zu reduzieren, veranſtalte

und gebe auf die ſchon ohnehin niederen Verkaufspreiſe von Galankeriewaren, Metallwaren,

L. Daumanmm, Burgſtraße 23.
Ausgeſchloſſen von der Preisermäßigung ſind Papier, Schreib materialien und Anſichtsſachen.

ch

aloach

Rabatt! 26

Jrnventar-Auktion
in Gleina bei Freyburg oder Laucha a. Unftrut.
Donnerstag den 12. Juli 1906,

von vormittags 10 Uhr ab,
ſoll im Gute Nr. 82 zu Gleinga (za. 1 Stunde von Station Laucha), wegen Wirtſchaftsver
änderung folgendes lebende und tote Jnventar, insbeſondere:

3 gute Pferde, 2 kleine Preſchwagen,
6 Zugochſen, 1 Rennſchlitten,
9 Milchkühe, 1 Düngerſtreuer,
9 Färſen, I Drillmaſchine,3 gr. 4“ Wirtſchaftswagen. mehrere Pflüge u. Eggen
und verſchiedene andere zur Wirtſchaft gehörige Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen Bar

zahlung verſteigert werden. Der Beſitzer.
S 9d S Schultheiss.

Sonntag den 8. Juli.

en.
a Nuvert 4, Marke

Wichskrone.
Sonntag den S. Juli 1906.

Mittagessen
zu Mk. 1,25, 0, 75.

Kraftbrühe nach der Prinzeſſin.ren blau mit Dillſaurxe
und neuen Kartoffeln.

Baronfſtürk vom Kind, geſchmort,
nach mecklenburger Art.Jene Halat. Sago Suppe. eZungenragout.

vkka zin Original Japaniſchen Täßchen. Gefüllte Kalbsrouladen.
Abends Stamm von 6 Uhr ab Salat Kompbott.

Kalbshaxen mit Salat 75 Pf. Butter Käſe.
Echtes Lichtenhainer.

Reichhaltige Abendkarte,

Kronprinz IwitjelinFchnitzet
C

Beefſteak wo KReichskrone
Sülzkotelett mit Zratkartoffeln

75 Pf.

c gerKleine Wohnung für einzelne Leute zu ver

mieten Sixtiberg 2.ine Wohnung im Hinterhaus zu vermieten Fiſcherſtr. 9 a.

Stube und Kammer zu vermieten
Brauhausſtr. 9.

T Vogis an einzelne Leute zu vermieten

net Verpachtüne.

Die Gemeindejagd der Feldflur Brauns
dorf ſoll am
14. Juli d. Js., nachmittags l Ahr,
im Müllerſchen Gaſthofe auf die Zeit vom

I. Februar 1907
pis 31. Januar 1918

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Die
Verpachtungsbedingungen werden im Termin
bekannt gegeben.

Braunsdorf, den 29. Juni 1906.
Der Jagdvorſteher. Tranſchel.

Hartobst- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnußung der Gemeinde

Tragarth ſoll
Montag den 9. Puilä,
nachmittags 1 Uhr.

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen vor dem Termine.
Tragarth, den 7. Juli 1906.

Der Gemeindevorſteher.
a

Wohnung, J. Etage, Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und T. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6.
Schöne Wohnung ſortzugshalber per I. Okt.

zu beziehen Rofßmarkt 12.
Etage Dom 5 ſofort zu vermieten und

1. Oktober zu beziehen. Näheres
Brauhausſtr. 1.

Oberburgstrasse 6
iſt die 1. Etage zu vermieten.

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer
und Küche nebſt Zubehör zum 1. Oktober zu

vermieten. Näheres Oberburgſtraße 1.

und I. Oktober zu beziehen Delgrube S. Ein Logis zu vermieten und I. Oktober zu
Stube Kammer, Küche nebſt Zubehör beziehen Neumarkt 9.

aber i c mtenaſer? Fſne Parterrewohnung
i interhauſe zum 1. Okt. zune e an zum 1. Oktober zu vermieten Breiteſtr. 8.vermieten WMarienſtr. 1.

Größere Hälfte der zweiten Etage ſofort zuFreundliche ParterreStube ermieten 1. Okt. zu begehen Preis 100 Mt.
mit Kohlen Gelaß iſt zu vermieten und I. Okt. Geſichtigung von 39..9 Uhr nachm. Näheres

zu beziehen. Preis 44 Mk. erfragen Anteraltenburg 56.e b Ein Vogis zu vermieten e e zu
iſt eine HofWohnung beziehen 2.Oelgrube 7 n ne e nKüche Hebſt Zubehör, Preis 135 Mk., zum Wilhelmſtraße 2

1. Oktober an ruhige Leute zu vermieten. iſt die I. Etage zu vermieten und 1. Oktober
Näheres Oelgrube 5 I. 1906 zu beziehen. Näheres

Eine Famiſien- Wohnung iſt zu vermieten Poſtſtraße 8 Hof.
und 1. Oktober zu beziehen Reumarkt 10.1 zSand Ta iſt eine freundliche Wohnung, Schön möbliertes Zimmer
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, zu preiswert zu vermieten Markt 17/18.

rmi 1. Oktober zu beziehen. reisbe t v e e Gut möbliertes Zimmer
J mit Schlafkabinett, auf Wunſch mit MittagsWohnungsVermieküng. Honen Garten iſch, ſoſort zu vernfeien Schmaleſtr. 19

und Stallung in Tragarth iſt zu vermieten u. Möbſierte Wohnun g
1. Oktober zu beziehen. Nähere Auskunft er r.teilt Kocde I. Gemeindevorſteher. ((Wohn und Schlafzimmer) ſofort zu vermieten

Poſtſtraße 9, part.Tragarth, den 7. Juli 1906.

Annenstreasse 1I2 FlIöbliertdes W oOtr u re
Scehlafzimnmaewſofort oder zum 1. Auguſt eine Wohnung

Obexrburgſtraße 10.Stube, Kammer, Küche mitZubehör, zu vermieten. x vermieten

Stube Kammer, Küche und Stall, Preis Möblierte Wohnung

zu vermieten Markt 16.

gut erhalten, zu verkaufen

zu kaufen geſucht

Zwel Fahrräder
Kreuzſtr. 3.

Neue Kartoffeln
(ſechs Wochen) zu verkaufen

Unteraltenburg 43, Garten.

Zirka 15—20 Ztr.
langes Roggenſtroh

Unteraltenburg 43.
J

Weinſtein u. Salizyl
ſänre,

Schwefelfaden,
Flaſchenkorke,
Flaſchenlack,

Pergamenr Papier
empfiehlt

AdlerDrogerie
Wilh. Kieslich

Jnh. Kurt Atzel.

fo
W

r Kenn wort r d
Hafermehl-Sgife.

6GES. GESCIi. 172550 PREIS 25
Alieinmioe fabrikanten:

GUNriER 3 aS. CHendurz.
Jn Merſeburg zu haben bei:
Max Faust, Curt Hörichs,
Frl. E. Müller, Carl Schmidt,
Rich. Schurig, Anton Welzel,
Herm Wenzel-
H. Baur, Mergehurg,

Markt 5,
empfiehlt zu reellen Preiſen unter weit

gehendſter Garantie

Seidel Naumanns
weltherühmte Rähmaſchinen

für alle Gewerbe und Familien Gebrauch, eignen
ſich vorzüglich zum Wüäſcheſtopfen und der

modernen Kunſtſtickerei.
Auch gegen Abzahlung

Naumanns Germania-Fahrräder,
Wanderer-Fahrräcder,

Waschmaschinen, Wringmaséhinen,
Drehrollen, Kassetten,

Naumanns Ideal-Schreibmaschinen

Reparatuvem an ſämtlichen Maſchinen,
auch wenn dieſelben nicht von mir bezogen ſind,
werden eigener Werkſtatt gut und preiswert

ausgeführt.
oaderne Pliſſee-Brennerei bis

150 em. breit.
Nach Linden Hannover

per ſofort junges Mädchen für kleinen Haus
halt bei ev. Fomilienanſchluß geſucht. Offerten
unter V 3601 P an Haaſenſtein und
Vogler, A.-G., Hannover.

Ein Kindermädchen
wird ſofort geſucht. Gehalt 40 Taler.

vor dem Klauſentor 6.
34 Taler, zu vermieten und ſofort zu beziehen
Zu erfragen kl. Sixtiſtr. 16

Schlafſtelle offen
Gotthardtsſtr. 28, 2. Tr.

Ein Vogis zu vermieten

Dariehbn auf Möbel, Wirtſchaft uſw.Weissenfelserstr. 14e gibt Selbſtgeber ne b er
iſt die 1. Etage mit allem Zubehör und Garten ſzahlung. Unger, Berlin, Gubenerſtraße 46.
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Rückporto.

Hirtenſtr. 5.
Erſuche denjenigen, welcher mir den

2Wagengiebel
aus den langen Scheunen weggenommen hat,
dieſen binnen 3 Tagen wieder hinzulegen, wid
rigenfalls ich ſelbigen gerichtlich verlangen werde.

Friedrich Bohle.Verantwortſiche Redaktion Drug nd Verlag von Th. Roß ner i Merſeburg.
4
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Nr. 157.
Zweite Beilage.

Ueber die ſozialdemokratiſchen Mitläufer
ergeht ſich die „Neue Geſellſchaft“ des „Reviſtoniſten“
Heinrich Braun in längeren Betrachtungen. Der
Artikelſchreiber iſt entſetzt über den Rückgang der
ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den meiſten Nach
wahlen ſeit 1903 und ſucht nach den Gründen dafür.
Angeregt durch den Ausfall der Reichstagserſatzwahl
in Hannover, bemerkt der Verfaſſer

„Die Tatſache, daß in einem der älteſten und
ſich erſt en Wahlkreiſe unſer Vorſprung vor den bürger
lichen Stimmen ſo ſtark ſich verringert hat, daß wir beinahe
in die Gefahr einer Stichwahl geraten wären, iſt für
wahr ernſt genug, als daß es angezeigt wäre, mit ſo törichten
Troſtgründen (Abfall der Mitläufer. D. Red.) ſich damit ab
zufinden. Hannover ſetzt die Reihe der bedenklichen Mißerfolge
unſerer Partei bei den Nachwahlen fort. Nach dem 16. Juni
1903 zeigten die erſten Nachwahlen zunächſt noch eine auf
ſteigende Linie. Seit dem Herbſt 1903 beobachteten wir faſt
ausnahmslos un befriedigende Ergebniſſe. Das
Unbefriedigende iſt natürlich nicht darin zu erblicken, daß wir
etwa infolge einer geſteigerten Solidarität aller bürgerlichen
Richtungen ein paar Mandate verlieren, ſondern es liegt aus
ſchließlich darin, daß unſere Stimmenentwicklung nicht im
mindeſten unſern Wünſchen, den ſozialen und
politiſchen Umſtänden entſpricht. Jn einer Zeit, da
das herrſchende Regiment von Mißerfolg zu Mißerfolg führt
in einer Zeit, da immer mehr die Barbarei und Fäulnis eines
zuſammenbruchsreifen Syſtems ſich entblößt; in einer Zeit, da
die plumpſten Fehler und Unfähigkeiten der Regferenden mit
der drückendſten Mehrbelaſtung der beſitzloſen Maſſen gefriſtet
werden; in einer Zeit äußerſter Reaktion, in der unſere bürger
lichen Parteien vollſtändig verſagen, während im ganzen
übrigen Europa Demokratie und Sozialismus immer ge
waltigeren, unmittelbaren Einfluß gewinnt in ſolcher
drängenden, hochgeſpannten Epoche erleben wir das rätſel
hafte beängſtigende Schauſpiel, daß eben dieſe verrotteten
deutſchen bürgerlichen Parteien an Werbekraft zu wachſen
ſcheinen, während die Sozialdemokratie offenbar an progagan
diſtiſcher Gewalt nachläßtl

Auf das nachdrücklichſte bekämpft der Artikel im
Hinblick auf Mehring und Kautsly „die unſinnigen
Marotten einer verantwortungsloſen unklaren Literaten
gruppe“, wonach die Mitläufer der Sozialdemokratie
durch die radikale Strömung abgeſtoßen werden,
die ſeit 1903 in dieſer Partei herrſchend geworden
ſei. Nein, meint der Genoſſe, im Gegenteil, wir
haben die M

iſt ſeitdem „Radikales“ geſchehen Gewiß, wir haben im Winter
gelegentlich einige ruſſiſche Nutzanwendungen geleſen. Dann
aber hat man heſtig den gegneriſchen Schwindel bekämpft, daß
wir es uns einfielen ließen, auf die Straße zu gehen. Wir
haben vielmehr höchſt friedlich demonſtriert wie
früher auch. Oder war die Petition an das Herrenhaus eine
radikale Tat Die hatte freilich kein Vorbild! Oder die Zu
ſtimmung zu der höchſt bedenklichen Diätenvorlage Worinhat ſich e die neue radikale Strömung geäußert Es

wäre uns intereſſant, Tatſachen zu vernehmen.“
Unter dieſen Umſtänden verlangt die „Neue Ge

ſellſchaft“ gerade eine ſchärfere Betonung des
Radikalismus, denn es entſpreche der Maſſen
pſychologie und der geſchichtlichen Erfahrung, daß
gerade der Radikalismus die Mitläufer anzieht.

„Die wirkliche Urſache des Stillſtandes liegt nicht in
unſerem Radikalismus, ſondern umgekehrt in dem Mangel
einer radikalen, mitreißenden furchtbaren Aktion. Mit
radikalen Worten iſt es freilich nicht erreicht, wir brauchen die
Zielſicherheit radikaler Tat“

Das ſind ſehr großartige Worte, doch fragt es ſich
nur, welche Energie dahinter ſteckt. Es iſt längſt
bekannt, daß das kleine Häuflein der „Reviſioniſten“,
um nur ja keinen Zweifel an ſeiner wirklichen ſozial
demokratiſchen Geſinnung aufkommen zu laſſen, ge
legentlich ſich radikaler gibt als die offiziöſe Sozial
demokratie ſelbſt. So iſt es Eduard Bernſtein ge
weſen, der als der unermüdlichſte Befürworter der
Straßendemonſtrationen auftrat. Jn dasſelbe Horn
ſtößt nun der Artikelſchreiber der „Neuen Geſellſchaft.
Es wäre aber doch ſehr gut geweſen, wenn dieſer
Herr nur einmal mitgeteilt hätte, welche radi
kalen Aktionen denn die Sozialdemokraten vor
nehmen ſollen, um ſich bei ihren Mitläufern wieder
in Ehren zu bringen.

Volkswirtschaftliches.
X Perſonentarifreformin Württemberg.

Die Kammer der Abgeordneten in Stuttgart hat am
Donnerstag nach 3tägiger Beratung über die Denk
ſchrift der Regierung betr. die Perſonentarifreform den
Antrag des Abgeordneten v. Wollwarth mit 42
gegen 36 Stimmen angenommen. Jn dieſem wird
vie Regierung erſucht eine weitere Wagenklaſſe
mit einem Fahrpreis von 2 Pfennig für den Kilo
meter in den Perſonenzügen und den beſchleunigten
Zügen einzuführen.

X Herr v. Podbieleki hat mit ſeiner durch die
Tatſachen gröblich Lügen geſtraften Behauptung, daß
vie Fleiſchnot nur eine „vorübergehende Er-

Sonntag den S. Juli 1906.
ſcheinung“ ſei, bei den Landwirtſchaftskammern
Schule gemacht. Auch die Landwirtſchafts
kammer für das Herzogtum Anhalt erklärt
in ihrem ſoeben erſchienenen Tätigkeitsbericht friſch,
frei, froh und fr-omm: „Der Vorſtand ſieht in der
Erhöhung der Fleiſchpreiſe eine vorübergehende Er
ſcheinung, die zu ernſtlichen Beſorgniſſen nach keiner
Richtung hin Veranlaſſung geben könne.“ Unter
dieſer „vorübergehenden Erſcheinung“ leidet aber die
geſamte Bevölkerung nun ſchon ſeit über einem Jahre
und noch iſt keine Ausſicht auf ein weſentliches Ab-
flauen der Preiſe. Eine derartige leichtfertige Behand
lung der wichtigen Frage der Volksernährung durch
offizielle Vertretungen der Landwirtſchaft muß
naturgemäß die Gegenſätze zwiſchen der Landwirtſchaft
und allen anderen Jntereſſenvertretungen nur noch
mehr verſchärfen.

Der zwiſchen Preußen und Bremen
vereinbarte Lotterievertrag, nach welchem
die preußiſche Lotterie nach Eingehen der Braun
ſchweiger Lotterie im Bremiſchen Staatsgebiet zuge
laſſen wird, iſt von der Bremer Bürgerſchaft genehmigt
worden.

Die „Breslauer Ztg. beſtreitet die Behauptung
der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die ſlaviſchen Ein
wanderer nach wie vor in Zukunft in den Winter
monaten Deutſchland verlaſſen müſſen und verlangt,
daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ den Wortlaut der in
Rede ſtehenden miniſteriellen Verfügung veröffentlicht
Jm übrigen iſt die Zulaſſung polniſcher
Familien ſchon eine erhebliche Erweiterung des
bisherigen Zuſtandes. Gerade die polniſchen Arbeiter
heiraten frühzeitig, daher ja auch der große Kinder
ſegen bei der polniſchen Raſſe. Der Kreis der in
Betracht kommenden Saiſonarbeiter wird daher ein
erheblich größerer.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 5. Juli. (Strafkammer.) Der 22 jährige

Schweizer R. G. aus Wünſchendorf, der ſchon öfter wegen
Gewalttätigkeiten vorbeſtraft iſt, wurde heute wegen gefährlicher
Körperverletzung ſchon wieder zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Am 25. Mai war er mit mehreren
anderen Schweizern nach Lauchſtädt zum Tanzvergnügen ge

angen. Dort hatten ſich auch Wünſchendorfer Knechte einge
unden. Dieſe ſollen den Schwekzern, weil letztere meiſt Fremde
ſind, ſehr feindlich geſinnt ſein und ſie ſchon oft mit Steinen
geworfen haben. Auf dem Heimwege habe ein Mädchen den
Schweizern warnend zugerufen: „Nehmt euch in acht, die
Knechte wollen euch heute was Vor Antritt des Heimweges
um Mitternacht ließ ſich G. von einem Mitſchweizer, der zwei
Meſſer bei ſich hatte, eins zur Aushilfe geben „weil wir
uns vorſehen wollten.“ Einer der Schweizer führte ſogar
einen Dolch mit ſich. Kurz hinter Lauchſtädt ſeien ihnen dann
die Knechte ſchon auf den Hacken geweſen. Jmmerfort hätten
ſie anzügliche Redensarten gemacht. Endlich hätten ſie ſich
ihnen mitten in den Weg geſtellt, und nun ſei auch auf der
Stelle die Hauerei losgegangen. Das Ende war, daß der
18 jährige Knecht Otto Bauer von G. drei ziemlich gefährliche
Meſſerſtiche über und unter dem linken Arm und in die Hüfte
erhielt. Nach einem vierwöchentlichen Krankenlager in der
hieſigen Klinik iſt er noch immer nicht ganz geheilt, ſondern
bis heute noch arbeitsunfähig.

Naumburg, 5. Juli. (Strafkammer.) Der
Auszügler Ernſt Standelmann aus Schkortleben war
zu drek Wochen Gefängnis verurteilt, weil er ſeine Tochter
mißhandelt hat. Heute wurde die Strafe auf 14 Tage er
t Der Forſtaufſeher Otto Seidenſtücker aus
Schkort leben war wegen Beleidigung und Mißhandlung
zu 25 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Wegen Beleidigung wurde
er heute freigeſprochen, wegen der Körperverletzung für ſtraffrei
erkkärt. Der Ziegelmeiſter Max Thieme, jetzt in Berlin,
war zu drei Wochen Gefängnis verurteilt, weil er auf dem
Wege Corbetha-Grsßcorbetha einer Anzahl Kirſch
bäume die Kronen abgebrochen hatte. Heute wird die Strafe
auf einen Monat Gefängnis erhöht.

Vermischtes.
Eine tolle Wette) hat dem 25 jährigen Bauarbeiter

Paul in Berlin das Leben gekoſtet. Er wettete mit einem
Arbeitskollegen, in einem Zeitraum von zehn Minuten einen
Liter Schnaps zu trinken. Er tat dies auch und gewann die
Wette. Nach einer Stunde aber erlitt Paul einen Schlag
anfall und ſtarb.

(Elektriſche Beleuchtung in London.) Die
engliſche Hauptſtadt will ihr ganzes Beleuchtungsſyſtem umge
ſtalten und durchweg nur Elektrizität zur Anwendung
bringen. Um dieſes Rieſenprojekt auszuführen, haben die
Behörden jetzt einen Koſtenanſchlag herſtellen laſſen nach
dem 370 Millkonen Mark notwendig ſein werden, um London
mit neuen Kraftdepots zu verſehen.

(Daß ein Kind im Brotteig erſtickt) iſt, iſt wohl
noch nicht vorgekommen. Jn Groß Tychow ſtellte eine
Jnſtfrau die Wiege mit ihrem einjährigen Kinde an den Trog
mit Brotteig. Als die Mutter ſich für einen Augenblick ent
fernte, richtete ſich das Kind in der Wiege auf und fiel in den
Brotteig, in dem es die Mutter erſtickt vorfand.

(Mord auf offener Straße.) Ein ſchweres Ver
brechen wurde in Bühlertal bei Achern in Baden verübt.
Die 18 jährige Eliſe Kauffer aus Achern, die einzige Stütze
ihrer Mutter, wurde von dem 20 jährigen Holzhacker Albert
Stolz aus Oberbühlertah auf dem Heimwege vom Bahnhofe
erſchofſfen. Der Mörder war feinem Opfer ſchon des öfteren
mit unſittlichen Anträgen nahegetreten, aber ſtets energiſch
zurückgewiefen worden. Dies war auch dieſer Tage geſchehen,

als Frl. K. bei ihrem Onkel in Bühlertal auf Beſuch weilte.
Als ſie abends zwiſchen 9 und 10 Uhr mit der 16 jährigen
Tochter ihres Onkels eine nach Baden Baden reiſende be

GHeilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
33. Jahrg.

freundete Dame zum Bahnhof begleitet hatte, beläſtigte Stolz
die beiden Mädchen mit unſittlichen Redensarten. Ueber das
Mißlingen ſeiner unlauteren Abſichten aufgebracht, zog der
Burſche plötzlich auf offener Straße einen Revolver und
feuerte mehrere Schüſſe auf Fräulein K. ab, die, von den
Kugeln in die Bruſt getroffen, tödlich verletzt zuſammen
brach und bald darauf verſchied. Der Täter wurde noch iu
derſelben Nacht verhaftet und gefeſſelt in das Gerichtsgefängnis
in Bühl eingeliefert.

Ein Straßenbahnwagen in einen Abgrund
geſtürzt.) Alte ona (Pennſylvanien), 4. Juli. Ein Un
bekannter ſtieß heute einen Straßenbahnwagen einen ſteilen
Abhang zwiſchen den Bergwerksſtätten Purititian und Portoge
hinab (2). Elf Perſonen kamen dabei ums Leben.

Vom Tunnel bei Altenbeken.) Die Wieder
eröffnung des Tunnels bei Altenbeken hat am 1. Juli ohne
Sang und Klang ſtattgefunden. Der erſte Zug, ein Viehzug,
durchfuhr den Tunnel um 3 Uhr früh. In der Nacht hatte
der letzte Paſſagier vom Bahnhof Altenbeken aus den Pendel
zug nach dem Rehberge benutzt und war dann mutterſeelen
allein auf dem elektriſch beleuchteten Fußpfade über den Berg
zur diesſeitigen Tunnelſtation gewandert. Mit der Wieder
aufnahme des Betriebes durch den Tunnel haben die „idylliſchen
Fahrten durch den ſchönen Wald“ mit dem Omnibis für 60 Pf.
ein Ende; auf dem Driburger Bahnhofe herrſcht wieder leb
hafter Verkehr wie ehemals.

Eine Erbſchaft in Höhe von fünf Millionen
Mark iſt einer Gruppe von 52 Erben, darunter zahlreichen
Berlinern, zugefallen. Jm vergangenen Jahre ktötete ſich in
einem Anfalle von Schwermut die 84 jährige Witwe M.,
welcher ein Haus am Neuen Mark in Berlin gehörte. Kurze
Zeit danach verſchied ihre 60 jährige Tochter, welche unver
heiratet war. Bei der Feſtſtellung der Hinterlaſſenſchaft der
Verſtorbenen wurden außer etwa 60000 Mk. barem Gelde
und Banknoten für fünf Millionen Mark Wertpapiere vorgeſunden. Zum Zwecke der Verteilung der Maſſe fand die
Tage die Nachlaßverſteigerung ſtatt. Die Einrichtung und die
Schmuckſachen der Verſtorbenen brachten außerdem einen Er
lös von nahezu 40000 Mk.

Zörſenbericht
vom 6. Juli 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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Reklameteil.
Neuralgie, Geſichtsſchmerzen, Kein Mittel

bringt ſo ſchnelle Linderung und Heilung als Dr. Rays
Nerxvol. Einige Löffel voll genügen, um Erfolg zu
erzielen. Enthält: Kauforn. Haferettrakt 60, Fenchel 20, AUnis 20/
Pomeratczen 20, Baldrianextrakt 20, Glyzerin 30, Bromkalium, Bromnyatrium,

Bromammonium je 10. Zu haben in Apotheken,



Wohnhaus.
Neuerbautes Wohnhaus, Eckhaus, mit zwei

ngtingen großem Garten und ſchönem
Balkon, Mietseinkommen 1300 Mk., iſt für den
feſten Preis von 24000 Mk. zu verkaufen.
Offerten unter e 000 an die Exped. d. Bl

laden wi laden
ſofort zu beziehen

6Laden Entenplan 2
nebſt Lagerräumen ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Näheres bei

Paul CEhlert vorm. Aug. Perl.
Ein laden mit Wohnung

iſt in der Oberbreiteſtraßße zum J. Okt. zu
beziehen. Darauf Reflektierende können ſich mit

mir in n ſetzen.Reiche Sixtiberg 25.laſen nit Ludengtuhe

Dom 5 d zu vermieten und 1. Okt. zu
beziehen. Näheres Hrauuhausſtr. 1.

I Fandgrundſtürk mit Hkallung und
Gärken, ſowie 8 Morgen gutes Leld,
für W eerenn paſſend, iſt preiswert bei ge
ringer Anzahlung zu verkauſen. Näheres
erfragen in Merſeburg

im Laden an der Stadttirche 2.
Der Grundstücke mar el

für das Deutſche Reich

Zu

Berlin NW. 7, Unter den Linden 53
erſucht Grundſtücdsbeſitzer, die ihre Objekte

gleichviel welcher Art, baldigſt verkaufen oder
belrihen wollen, um ſofortige Einſendung ihrer

Generalvertr. in nächſten Tagen an
wieſend, Beiuch koſtenlos.

Kein Agent. Strengſte Diskretion

Adreſſe.

iſt das ſehenswerteſte Lokal der

mätenrestaurant, Ge—ßelgchlos schen

Stadt und Umgegend u. bietet
jedem Beſucher durch ſeine vielen Automate, Raritäten und

Sehens würdigkeiten die angenehmſte Unterhaltung.
Feenhafte Prachtdeloration

(zirka 409 elektriſche Lampen),

e ul. Grobe.
S rein Feuerwehr

Turner- Kompagnie.
Montag

81/2 Uhr,
den 9. Juli, abends

Debung.
Antritt am Gerätehauſe.
Jedes Mitglied muß pünktlich zur

Der Brandmeiſter.
Dienstag den 10.

Jult abends 8
Uhr
Monatsver
ſammlung

im Tivoli.
Recht zahlreiches

Erſcheinen wünſcht

Der Vorſtand.

Atzendorf.
Sonntag den 8. Juli, von nachmittag

2 Uhr an,

Kincderfest.
Gerns a.

Sonntag den 8. Juli von nachmittags 3
Uhr ab

Jugendball,
wozu freundlichſt einladen

die jungen Müdrhen. B. Kropf.

Kriegsdorf.
en den 8. Juli, von nachmittags

3 Uhr ab, laden zum

ugendballfreundlichſt ein

J. Winter, Gaſtwirt. Die Jugend.
Z. Morgen Klee

an der Weintraube zu verpachten
Jand 23 I.

Gebr. Anderwagen
billig. zu verkaufen Saalſtr. 2. l Tr. l.

Eine Kun mit dem Kalhe
zu verkaufen Jahn r. O.

4 neupilchende Kuh
verkauftn rennt W. 33.

in nete gelernter Schäfer hund

wird zu kaufen geſucht.
Schäferei Ruuſtedt.

Gelernter Gänſehund
wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Pferde zum &hlachten
auf ginn Mödius, a hre

Oberbreiteſtraße 2Heidelbeeren
treffen täglich friſch ein

Gaſthof grüne Linde.

Pruohtpressen
empfehlen billigſthund eben ſolche auch leih

weiſe ab Gebr. Wieg am
Neue Kartofteln

e Wih. Krhäfer,
e Weißenfelſerſtr. 19.

II. iovler)- Kompagnie.
2 Juli,

re Feherwehr.

Montag den
abends 8 Uhr,

J Uebung
m Druas Kommando.un willige Feuerwehr.

7 Montag den 9. In 1906,
abends 9 Uhr
r

bersammlung
im „Tivolt“.

Der KommandantGeſchirrthgrere z

Berein.Sonnag Verſaininlitug.
Sämmtliche Mitglieder werden gebeten, zit

exſcheinen. Ter Vorſtand.

Ev. Münner- u.
Jünglingsverein.

Sonntag den 8. Juli 2 Uhr Waterlovp-

brüge. Der Vorſtand.
Häckergeſellenſchaft.Sonntag den 8. M., von haſt 3

und abends 8 Uhr an,
Tänzgohen

in der „Kaifer Wilhelmshalle“.
Der Vorſtand.

Sonntag den 8. Juli, von n
3 Uhr ab, laden zum

Augendball
freundlichſt ein

die Jugend O. Jhbe.Ktzschen.
r e den 8. Juli von nachmittags

r ab

Burschentanz,
wozu freundlichſt einladen

die jungen Burſchen A. Köke.J. Merſehurger
Bandanian- Klub

hält Sonntag den 8. Juli von nachmittags
4 und abends 8 Uhr ab ſein

Vergnügen
in „„KAvgarten“ ab. Der Vorſtand

Banern- Verein
Mersebörg u. Vmgeg.

Das Sommerfeſt
findet am Donnerstag den 12. Juli er.,
von abends 7/2 Uhr ab, in der Reichskrone
ſtatt, wozu wir unſere Mitglieder nebſt Familie
ergebenſt einladen. Der Vorſtand.

Bedeutend vergrößert durch
Saalbau u. Kolonnaden.

Eintig in ſeiner Axt,
eine Kehenswürdigkreit erſten

e Hervplicher Llumenduft,
erſriſchende Luft.

Vorzlgliehe l. Preis
werlo Verpflegung.

Zu allen Tageszeiten ein leicht erreich
barer Erholungsort für jung u. alt.

Station der Kleinbahn Halle Merſebürg.
Fahrpreis 30

a r WMeusehau,
Sonntag den 8. Juli,

3 Uhr ab,
Be nm vie

wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.
Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

gelten.Jean Jugendball,
ne den 8. Jull, laden fre t ein

von nachmittag

Kaffechaus Meuſchau.
Sonntag den 8. d. M., von nachmittags 3

urd abends 8 Uhr ab,

Ballmuſik.
Vormittags 10 Uhr

e Speckkuchen.
Freundlichſt ladet ein

Otto Bötteher.

Schkopau,
Gaſthof Deutſcher Kaiſer.

Sonntag den 8. JuliGr. Kirſchfeſt,
von nachmittags 31/2 Uhr an

e Ballmuſik
e

wozu freundlichſt einladet Berger.
NB. Für delikaten ſowieSpeiſen und Getränke iſt beſtens Sorge ge

tragen.

a öfesenem.
Sonntag den 8. Juli

großes Günſe, Enten u.
HähnchenAuskegeln.

Anfang 3 Uhr nachmittags. A. Köke.

Anugarten.
Heute Sonntag

Geflügel- Auskegeln
Achtung! Achtung!Schützenhaus
Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

großes humoristisches
Gesangskonzert,

unter gütiger Mitwirkung der beiden berühmten
Original und SpielDuettiſten Herren
Henny u. Louis Heerdegen,

Von nachmittags 4 Uhr ab
thüringer Roſthratwärſte

von Jekaemter Güte.

Carl LandgrafShiller, Die Jugend

Tivolf- Theater.
Sonntag 8. Juli 1906.

Auf eHeidelberg g.

Schauſpiel in 5 Akten von Meyer Förſter.
Perſonen:

Karl Heinrich, Erbprinz von
SachſenKarlsburg W. Holtz.

Staatsminiſter von Haugk L. Geyher.
Hofmarſchall von Paſſarge K. Anger.
Kammerherr von Breitenberg M. Rechter.

Baron von Metzing D. Otto
Dr. phil. Jüttner Karl Stark.
Lutz, Kammerdiener P. Gehring.Graf von Aſterberg vom K. Dietz

Karl Bilz Corps eKurt Engelbrecht Sachſen
von Wedell, Saxa Boruſſe F. KrauſeRüder, Gaſtwirt B. Grube.
Frau Rüder H. Gehring.Frau Dörfel, deren Tante O. Roſen.

Kellermann G. Thie.Käthie Tilli Muſäus.Schölermann H. Wieſe.Glanz Lakaien. A. Böttger.
Reuter A. Albert.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf auch Sonntag nachm.

Uhr im Tivoli.
Dienstag 10. Juli 1906.

Der Bibliothekar.
Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer.
Donnerstag 12. Juli 1906.

Anna Nolewska- Gastspiel

Salonluſtſpiel in 3 Akten.

BergeSonntag den 8. Juli, nachmittags 4 und
abends 8 Uhr,
Gr, humoriſtiſches Ge ſang Konzert

der hier beſtens bek

E. Knobelscdorfs Naum-
burger Couplet-Sänger.

Großes urkomiſches Programm
Die neueſten Sachen

Wer lachen will, der komme.
Es ladet freundlichſt ein W. Hennicke.

Dauer Regtauratlon.
Heute SonntaGänſe-, Enten und

Hühnchen-Auskegeln.

Bürgergarlfenn.
(Neues Schützenhaus.)
Empfehle geehrten Herrſchaften meine

freundlichen Lokalitäten
nebſt Garten mit Veranda
einer e Benutzung.

Speisen.Guigepfiegie Ziere.
Hochachtungsvoll

Jul. Quellmalz.
Reſtaurant

Joltemngolſern.
Bringe meinefreundlichen Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung. Heute Sonntag
friſch eingekocht

Aal in Gelee.ff. Zaſre mit ſelbſtgebackenem Gebäck

in bekannter Güte.Gut gepflegte giere-
oselwein vom Fassn Karaffe 40 Pf.

Fürst Pückler.
Gesellschaftszimmer

50 Perſonen faſſend frei.

Ed. Simon
enzels Rectauratlon,

Fluss-Aal in Gelee
friſch eingekocht.

worin Region Drug e Ferlog von Kh e Röüner in Merſehaßg



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Veriag von Th. Rsesner in Merſeburg.

Auf Berghsh. SJ

Jm flutenden Sonnengold Aus wogendem Wipfelmeer Auch meine Seele fliegt
Liegen die Weiten. Schwillt jauchzendes Singen Dem Lichte entgegenDie ſich zu Füßen Und will auf der Freude Strom Und ſchauet das Glück, das Glück
Mir endlos breiten Zum Himmel dringen Auf allen Wegen.27

e Die elektrische Bahn.
A. Kapitel.

Beit erktrapoſt.
S ſie in einen weißen Mantel gehüllt,
e liegt das verſchneite Gebirge da.

Mittendurchdie mit tauſendfältigen
Diamantenleuchten überſtrah te An

höhe führt eine breite Fahrſtraße, begrenst

ORoman von Oskar Merres,
lichtes Jmmergrün jetzt durch die Zarte
Schneeflockenpracht in groteske blitzende
Kryſtallkformen verwandelt iſt.

Und über all dieſen Glanz der herr-
lichen Winterlandſchaft breiten ſich die
roten Lichtwellen der aus grauen Schnee
wolken dringenden Winterſonne mit ihrem

von halbwüchſigent Tannenbeſtand, deſſen magiſchen Schein aus.

Brücke bei

e

idylliſche Ruhe wird durch ein
gleichmäßige ertönendes Schellenläutert
unterbrochen.

Nachdruck verboten.)

Die

Auf der mit dem friſchgefallenen Schnee
ſußhoch bedeckten Straße gleitet ein mit
vier in Schweiß gebadeten Pferden be
ſannter Extrapoſtſchlitken ziemlich ſchnett
dahin.

S

Darzo (im Hintergrunde rechts die Simplonbahn).
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Nur ein Paſſagier ſitzt darin. Bis auf
das von der friſchen kalten Luft gerötete
Antlitz iſt er mit einem koſtbaren warmen
Pelz bedeckt.

Vorn auf dem freien Bock thront der
weniger geſchützte Poſtillon in ſeinem ein
fachen grünen Tuchmantel.

Der Mann im Pelz ſcheint ungefähr
fünfzig Jahre alt zu ſein. Sein Geſicht
hat den wohlwollenden Ausdruck eines
durch nichts aus ſeiner kaltblütigen Ruhe
zu bringenden Yankees.

Die ſtarken graumelierten Augen
brauen und die langen, leicht ergrauten
Bartkoteletten ſind mit kleinen Eiszapfen
behangen.

Seine ſcharfen grauen Augen betrachten
mit auffälligem Jntereſſe die zur Seite
aufleuchtende Landſchaft.

„Alles wie ſonſt!“ ſpricht er unwill
kürlich halblaut vor ſich hin. „Nur die
alten Bäume ſind gefallen und friſcher
Nachwuchs hat ihre Stelle eingenommen.“

Und mit lauter Stimme ruft er den
Poſtillon an. Sein Deutſch klingt dabei

etwas fremdländiſch.
„Heda, Schwager!“ Wohl wenig Ver

kehr auf dieſer Straße?“
Der Mann auf dem luftigen Bock dreht

ſich dienſteifrig halb um.
„Na, im Winter wenig. Da gehen

blos die Wagen aus der Waldheimer Hütte
hier lang, zur Bahn rüber!“

„Schlecht bei dem Weg!“ meint der
Fahrgaſt.

Er holt eine gefüllte Zigarrentaſche
aus ſeiner warmen Umhüllung. Mit

einem elektriſchen Feuerzeug ſetzt er ſich
eine Zigarre von auffällig großem Format
in Brand. Dann tut er dasſelbe mit einer
zweiten, welche er dem Poſtillon reicht.

Der nimmt ſie mit freundlichem
Grinſen an und plaudert eifrig weiter,
während ihm der erwärmende narkotiſche
Rauch angenehm um die rotblaue Naſen-
ſpitze ſtreicht.

„Es ſoll ja jetzt anders werden, eine
Elektriſche ſoll vom Bahnhof nach Wald
heim gebaut werden. Da kommen wir mit
unſrer Poſt auch wieder ins Hintertreffen.
Blos komiſch, daß es wieder Ausländer
ſind, die das ſchöne Geld mit der Elek-
triſchen verdienen wollen. Als wenn's
hier keine Leute dazu gegeben hätt'!“

„Muß doch nicht ſein,“ brummt der
Herr, als ſpräche er zu ſich ſelbſt. „Sonſt
wäre doch ſchon gebaut worden

„Freilich,“ nickt der Poſtillon. „Die
Herren in Waldheim haben das meiſte
Intereſſe dran. Beſonders der reiche Geis-
berger auf der Eiſenhütte. Aber das iſt
ſo'ne Sache. Sie werden wohl einen zu
hohen Preis gemacht haben. Und die Aus
länder ſollen wohl für die Hälfte bauen
Darüber lachen die Waldheimer jetzt
tüchtig!“

„O, ol“ macht der Herr im Pelz und
zieht kräftig an ſeiner Havannah. „So
ſind die Herren von Waldheim?“

je Strecke macht eine Biegung. Jn
nahe Fernſicht tauchen die Umriſſe einer
kleinen Gebirgsſtadt auf.

Der Poſtillon ſchnalzt kräftig mit der
Zunge und läßt ſeine Peitſche über dein
ſchnaufenden Viergeſpann luſtig knallen.

Das nahe Städtchen iſt Waldheim.
Hinter ihm ſcheinen ſich die ſchneebedeckten
Anhöhen mit den Wolken zu vermiſchen

Und wie die Extrapoſt an den erſten
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kleinen Häuſern vorbei läutet, preſſen ſich
überall neugierige Geſichter an die trüben,
halb zugefrorenen Fenſterſcheiben.

Der Poſtillon ſetzt ſein Horn an die
Lippe. Jn der alten, immer mehr ver
ſchwindenden Romantik ſchmettert er los:
„Muß i denn, muß i denn, zum Städtele
hinaus

Der Herr im Pelz läßt ein flüchtiges
Lächeln über die verkehrte Anwendung des
alten Wanderliedes in ſeinen Zügen er
ſcheinen.

Mit einem Ruck hält das dampfende
Geſpann an. Der Fremde blickt auf und
nickt unmerklich vor ſich hin.

„Jmmer noch das alte Schild. Alles
wie ſonſt!“

Der Wirt zu den „Drei Kronen“
kommt in eigener Perſon heraus. Bei
dem höchſt ſeltenen Erſcheinen einer Extra
poſt mitten im Winter tut er das immer.

Mit einem ſehr tiefen Bückling begrüßt
er den anſcheinend ſehr vornehmen Gaſt,
der ſein Gaſthaus auſſucht.

Er iſt behilflich, ihn aus ſeinem
ſchweren Pelzwerk herauszuwickeln, das er
e gleichfalls herbeieilenden Kellner über
gibt.

Langſam ſteigt der Fremde aus. Ehe
er dem devot wartenden Wirt folgt, zieht
er ſeine Börſe und reicht dem von ſeinem
Sitz herabgekletterten halbſteifen Poſtillon
eine Doppelkrone als Trinkgeld.

Dann folgt er dem ſchmunzelnden Wirt
in das von außen recht altertümlich aus
ſchauende Hotel, über deſſen breiter Tür
ein altes Holzſchild mit drei in verblaßter
Goldfarbe prangenden Kronen ange
bracht iſt.

„Ein feiner Herr!“ ſchmunzelt ihm
auch der glückliche Poſtillon nach, das er
haltene Zwanzigmarkſtück noch immer mit
liebkoſenden Blicken betrachtend. „So was
paſſiert juſtement nicht oft. So'n Trink-
geld, nee, der Herr muß wohl nicht von
hier ſein

Der Wirt hat ſeinen ſo nobel einge
rückten Gaſt in das zu dieſer Tageszeit
noch leere Honoratiorenzimmer geführt,
während der Hausknecht draußen zwei
große ſchwere Koffer in Empfang nimmt.

Bleiben der Herr einige Tage hier, oder
reiſen Hochdieſelben bald weiter?“ fragte
der Wirt zu den drei Kronen, ſeinen vor
nehmen Gaſt mit kundigem Blick taxierend.

Dieſer hat ſich an einem Tiſch nieder
gelaſſen und ſchaut ſich wie gedankenver
loren in dem ganz traulichen Zimmer um.
Ein leichtes verlegenes Hüſteln des Wirtes
ruft ihn in die Gegenwart Zurück.

„Mein Name iſt Portland, Miſter
Portland aus New York. Jch bleibe auf
unbeſtimmte Zeit hier, vorläufig drei Mo
nate oder vier. Können Sie mix einige
Zimmer bereit ſtellen

„O, gewiß, zwei, drei Zimmer, ganz
nach Belieben!“ Der Wirt dienerte noch
tiefer, denn im Winter ſtand das ganze
Hotel leer.

„Und Miſter Portland?“ fuhr er an
geregt fort. „Doch nicht der Herr von
der Firma, welche zum Frühjahr die
elektriſche Bahn baut

„Yes!“ nickte der neue Hotelgaſt
lächelnd. „Firma Newton and Porkland.
Jch will mich hier vorher vrientieren!“

„Gangz recht, Herr Miſter Portland!
Sehr angenehm, daß Sie mir die Ehre
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geben. Die drei Kronen ſind freilich das
erſte Hotel in ganz Waldheim. Sie ſollen
bei mir logieren, wie zu Haus in Jhrem
Palaſt. Bitte gehorſamſt, ſich kurze Zeit
gedulden zu wollen. Jch werde ſofort die
drei beſten Zimmer wohnlich und behaglich
einrichten laſſen. Bei dieſer Kälte, da muß
erſt tüchtig durchgefeuert werden

„Well,“ nickt Miſter Portland. „Aber
beſorgen Sje mir zuvörderſt einen heißen
ſteifen Grog von dem beſten Arrak de Gog,
den Sie auf Lager haben, und ein kräftiges
Gabelfrühſtück dazu!“

„Soll ſofort hier ſein, Euer Gnaden,
Herr Miſter Portland! Geſtatten Sie,
exlauben Sie, einen Augenblick, ich bin
ſtets auf alles vorbereitet!“

Der Kronenwirt war ganz aus dem
Häuschen vor lauter Aufregung. Jm
tiefſten Winter unvermutet einen Ameri-
kaner zum ſtändigen Hotelgaſt zu erhalten,
und die Amerikaner ſchwimmen ja bekannt
lich im Golde. Solch ein Geſchäft war bei
ihm lange nicht dageweſen, eigentlich noch
gar nicht. Wenn das der Lammwirt er
fährt. Das wird einen blaſſen Neid
geben.

Miſter Portland war allein. Wieder
durchwandern ſeine grauen Augen das
ſtille Honoratiorenzimmer mit der alt
väterlichen Einrichtung.

„Alles wie früher,“ nickt er auf ſonder
bare Weiſe vor ſich hin, gerade als wenn
er ſchon einmal hier geweſen wäre.

Und gedankenvoll fährt er ſich mit der
Rechten über die hohe, von leichten Furchen
durchzogenen Stirn.

2. Kapitel.
Ein Sturm im Waſſerglafße.

Das Abenddunkel hat ſich kaum über
Waldheim und Umgegend geſenkt, als
Fritz, der Kellner, die beiden Petroleum
lampen im Honoratiorenzimmer der drei
Kronen anſtecken muß.

Sonſt geſchieht dies in der Regel erſt
gegen acht Uhr abends, aber heut, da
iſt das ganz etwas ganz anderes.

Herr Obermeier, der Kronenwirt, geht
mit gewichtiger Miene im jetzt wieder
leeren Honoratiorenzimmer auf und ab.

Sein heut ſo plötzlich bei ihm herein
geſchneiter Gaſt hat dieſe Aufregung in ihm
hervorgerufen.

„Die eine Lampe brennt nicht hell
genug, Fritz!“ tadelt er in ſeiner höchſt
nervöſen Stunmung. „Gewiß haben Sie
den Docht nicht ordentlich abgeputztl

Friß blickt verwundert auf. Sonſt
war ſein Herr froh, wenn recht wenig
Petroleum verbrannt würde.

„Sie wird ſich ſchon erholen,“ gibt er
kurz zurück. „Andre Abende iſt's Zar nicht
heller. Bei die paar Glas Bier, die da

„Plappern Sie keinen Unſin Fritz!“
brauſt der Wirt auf. „Heut Abend ſoll's
hell ſein, verſtanden, Und wenn die
alten Knauſer gar nichts verzehren. Jch
will ihnen imponieren!“ e

„Na, denn zu,“ meint der Kellner und
nimmt den Zylinder noch einmal ab. „So,
nu wird's wohl werden

Doch Herr Obermeier iſt ſchon bei
einem neuen Gedanken.

„Haben Sie dem Herrn aus Amerika
geſagt, daß abends hier immer eine an
ſtändige Geſellſchaft zu finden iſt?“



„Der Herr will heut oben in ſeinem
Zimmer bleiben,“ berichtet Fritz. „Jch
ſoll ihm die Speiſekarte und auch die Wein
karte herauf bringen

„Und das ſagen Sie mir ſo nebenber?
Alter Kochlöffel, was iſt das für eine
Manier von Jhnen, Fritz! Jch will ſofort
von allen Wünſchen in Kenntnis geſetzt
werden, die mein Gaſt ausſpricht! Ver-
ſtanden

„Na, ja,“ brummt Fritz.
wir ja machen!“

„Schade,“ unterhielt ſich der Wirt
bereits weiter, „heut kommen die alten
Knicker doch alle zeitiger, das weiß ich
genau. Die Neugierde iſt zu groß. Das
iſt ſchon in der ganzen Stadt herum. So'n
Amerikaner, mitten im Winter hier als
Gaſt, und bei mir. Der Wirt zum „Blauen
Lamm“ wird ſchön ſpucken, daß er ihn nicht
gekriegt hat!“

Und noch wichtiger ſpaziert Herr Ober
meier in dem zum Empfang der allabend
lichen Stammgäſte heut ſo vorzeitig er
leuchteten Honoratiorenzimmer auf und

ab. Die kleinen lebhaften Aeuglein ſind
dabei immer auf die Tür gerichtet,
zwar mit der darin deutlich
ſprochenen Frage, welcher Neugierige zuerſt
eintreten würde.

Richtig, endlich knarrt die Eingangs
tür. Ein älterer, hagerer Herr im be
ſchneiten Gehpelz tritt ein, ſich ungeniert
die weißen Flocken abklopfend.

„Guten Abend, Kronenwirt! Noch ſo
allein? Das iſt ja auch heut ein unver
ſchämtes Wetter

„Meinen Sie, Herr Geisberger!“ nickt
der Wirt pfiffig und hilft ſeinem erſten
Abendgaſt den Pelz ausziehen, da Friß
inzwiſchen verſchwunden iſt.

„Jch dachte, ſchon Geſellſchaft zu
treffen. Jſt denn das wahr, was ich heut
gehört habe. Jhr habt einen Gaſt aus
Amerika bekommen

„Stimmt,“ macht der
ſelbſtbewußt. „Natürlich kehren ſolche
feinen Gäſte immer bei mir ein!“

„Fein?“ höhnt der lange hagere
Abendgaſt und läßt ſich brummig am
Stammtiſch nieder. „Jſt das nicht der
verrückte Kerl, der die elektriſche Bahn
nach der Eiſenbahnſtation rüber bauen
will? Was will der Kerl jetzt ſchon mitten
im Winterſchnee hier Wohl eine Schlitten
bahn bauen

„Haha,“ lacht Obermeier, „als ob's
auch Sommerſchnee gäbel“ Dann wirft er
ſich wieder in ſeiner wichtige Poſition.

„Lieber Herr Geisberger, ſo ein
Herr aus Amerika iſt was ganz Beſonderes,
e man nicht ſo geringſchätzig urteilen
darf!“

„Er hat Euch wohl ſchon erzählt, was
er alles hier angeben will!“ fährt der
Stammgaſt auf.

Selbſtverſtändlich wußte der brave
Wirt gar nichts, aber er machte ein geheim
nisvolles Geſicht.

„Solche hohen Herren haben nicht
gern, daß man aus der Schule plaudert!“
äußerte er zurückhaltend.

„Bah hat er Euch ſchon ſo viel er
zählt? Na, er wird bald genug mit ſeiner
Weisheit feſtſitzen. Hat wahrſcheinlich zu
viel loſes Geld in der Taſche. Wo iſt er
denn 2 Trinkt er denn nicht abends ein
Glas Bier?“

„Das können

Kronenwirt

und
ausge

„Bedauere ſehr,“ ſagt jetzt Obermeier
von oben herab, „der Herr will oben auf
ſeinem Zimmer ſpeiſen. Dazu hat er ſich
die Weinkarte beſtellt

Er wird bald Genug Waſſer ſaufen!“
ziſchte Herr Geisberger wütend. „Das
könnten wir auch, wenn wir wollten
ſetzte er in der Hitze ſeiner Rede hinzu

„Waſſer trinken lächelte Obermeier
„Unſinn, ich meine den Wein! Jch

habe in meinem Keller feinere Marken
liegen, als Jhr je Euren Gäſten vorſetzen
werdet

„Weiß ich wohl, Herr Geisberger!“
ſuchte Obermeier zu beruhigen „Sie
hätten ſogar die Elektriſche ganz allein
ſelber bauen können, wenn Sie gewollt
hätten

Aber nicht für das Lumpengeld, wofür
es der Amerikaner tun will!“ donnerte
der aufgeregte Stammgaſt los.

Obermeier zuckte mit ſeinen
Schultern.
gäſte ein.

Es waren dies der Apotheker Wernicke

breiten
Da traten zwei weitere Abend-

der Puppenfabrikant Moosbach.
„Waäs iſt denn hier los?“ frug der

kleine dicke Apotheker. „Das ging ja ſo
laut zu. Und nun iſt der Geisberger allein
hier, denn Obermeier zählt nicht mit!“

„Jch denke, bei dir iſt ein Amerikaner
eingekehrt wo iſt er denn wandte
ſich der ebenfalls behähige Puppenfabrikant
an Obermeier.

„Auf ſeinen Zimmern oben gab der
reſerviert zurück. „Glauben die Herren
eben, daß Herr Miſter Portland hierher
gekommen iſt, un perſönliche Vorſtellun-
gen zu geben

„Herr Miſter!“ kicherte der kleine
Apotheker. „Freund Obermeier, wenn Jhr
Miſter ſagt, könnt Jhr den Herrn ruhig
weglaſſen!“

Der Gefoppte ſchaute etwas betreten
auf. Aber er half ſich aus der Blamage,
ſo gut er es verſtand.

„Wenn ich erſt mehr Amerikaner zu
Gäſten hab', werde ich mich ſchon richtig
darauf verſtehen. Bitte, nehmen Sie
Platz, meine Herren alſo drei Töpp
chen

Er ging hinaus, um an des heut viel
beſchäftigten Fritz Stelle den Abendtrunk
zu holen.

Wernicke und Moosbach nahmen am
runden Tiſch Platz und blickten fragend
auf Geisberger.

„Alſo da iſt er der Kronenwirt ſcheint
bereits einen guten Kunden an ihm ge
funden zu haben. Sie werden wohl auch
geſchäftlich mit ihm zu tun bekommen,
lieber Geisberger.

Der redſelige Apotheker frug das mit
einem ihm eigentümlichen Augenblinzeln.

„Was geht mich der verrückte Ameri-
kaner an!“ ſtieß der Gefragte ſchroff

heraus.
Wernicke ſchaute etwas verdutzt drein.
„Bitte, ich meinte das nicht bös. Jch

dachte bloß an den geſchäftlichen Vorteil,
den Sie dabei haben könnten

Aber Herr Geisberger blieb ſchlecht ge
launt.

„Wenn wir eine elektriſche Bahn bauen
wollen, braucht kein Amerikaner herzukom
men. Daran iſt auch nur der neue Bür-
germeiſter wieder ſchuld!“

S 211

Amtsrichter.

„Ja, das iſt dein Freund nicht,“ lachte
der joviale Puppenfabrikant. „Er hat dich
ein bischen mit den Steuern hinaufge-
ſchraubt. Aber was kann dich das ärgern
c ein Schornſteine bringen's dir wieder
ein

Geisberger hatte eine harte Erwide-
rung auf der Zunge. Der Eintritt zweier
neuer Abendgäſte unterbrach ihn.

Amtsrichter Meißner und Doktor
Bernhard nahmen am Stammtiſch Platz,
die Anweſenden begrüßend.

„Sie kommen ja heut ſo zeisg, meine
Herren neckte der Apotheker, denn er
weiß jo recht gut, warum

„Komiſche Frage! brummt der
Doktor. „Wir ſind ja doch nicht die Erſten

„Wir ſind ja bloß wegen dem Ameri
kaner hier, der nicht da iſt!“ ſchmunzelte
der Puppenfabrikant.

„Ja, wo iſt er denn forſchte der
„Habe. noch keinen echten

Yankee geſehen, und man muß doch Per-
ſonalkenntniſſe ſammeln

„Guten Abend, meine verehrten Herren
Kollegen vom Stammtiſch!“ fällt eine
tiefe Baßſtimme ein.

Der dicke Bürgermeiſter Wackler War
unbemerkt angekommen.

„Bitte geneigteſt Platz zu nehmen, Herr
Bürgermeiſter ladet der wieder er
ſcheinende Obermeier ein, die erſten drei
Töppchen hinſtellend. „Jch bringe gleich
mehr!“

„Na, wo iſt er denn frägt das ge
wichtige Oberhaupt des Städtchens.

„Wer?“ fragen mehrere Stimmen.
„Eh, der Fremde, der
„Machen Sie doch mit dem Menſchen

nicht ſoviel Aufhebens!“ fährt Herr Geis
berger ſonderbar aufgeregt dazwiſchen.
„Das iſt ja gerade, als ob er ein Wunder-
tier wäre!“

„Jſt er auch, wenigſtens im geſchäft
lichen Sinne!“ nickt der gut gelaunte
Doktor. „Kommt direkt hierher, uns eine
elektriſche Bahn zu bauen

„Sie hätten uns doch keine ſo billig
gebaut, Herr Geisberger!“ ergänzt Bür

germeiſter Wackler.
„Sie auch nicht

zurück.
„Na, na,“ begütigt der dicke Moosbach,

„deswegen brauchen wir uns nicht zu er
eifern. Die Hauptſache iſt, daß wir jetzt
die Elektriſche bekommen!“

„Ein Plunderding für einen Schleuder
preis!“ ſchreit Geisberger dazwiſchen. Aber
unſer wohlweiſer Herr Bürgermeiſter ver
ſteht ja, das Geld zum Fenſter hinauszu
werfen

Es entſteht ein peinliches Schweigen.
Dann fängt der Amtsrichter wieder an.

„Aber, Herr Geisberger, warum ſind
Sie denn vom Wettbewerb um den Bau der
Bahn zurückgetreten Sie als Hüttenbe
ſitzer dürften doch keine Konkurrenz auf
kommen laſſen

„Konkurrenz? Ein Schwindelgeſchäft
iſt das. Jch habe mein Geld nicht geſtoh
len. Jch werfe es nicht auf die Landſtraße.
Der Amerikaner wird auch kein Dumm-
kopf ſein. Er baut eine Schleuderbahn
das wird den Geldbeutel der Stadt ſchon
elektriſteren. Der Herr Bürgermeiſter
deckt die faule Geſchichte dann mit einer
elektriſchen Steuer!“

(Fortſetzung folgt.)

gibt dieſer grob



Zu unſeren Bildern
Ueber und durch den Simplon.
Wie der Brenner, der St. Gotthard und der

Mont Cenis hat nun auch der an ſeine
Vahn bekommen. Bei der Einweihung hat der
erſte Eiſenbahnzug die ſchweizeriſche Stadt Brig
derlaſſen und den 20 Kilometer langen Tunnel
durchrannt, der bei einer Steigung von 170 Metern
an ſeinem ſüdlichen en die italieniſche Sta
on Domodoſſola erreicht. Die prachtvolle Simp
konſtraße, die Napoleon angelegt und deren An
denken noch der Simplonhogen in Mailand be
wahrt, mit ihrem von den Chorherren des Großen

Bornhard erxrichteten Hoſpiz wies nochS

Die Jetzte Poſt über den Limplon.

ein Stück alten Alpenxeiſens auf. Wie lange wird
es dauern und auch ſie wird verbdet ſein. Selten
wird ein Fußgänger auf ihr wandeln, ſeltener noch
ein Gefährt ihren ſteilen n le folgen, wäh
rend vollbeſetzte Züge in Windeseile Scharen überScharen von Reiſenden nach Italiens Gefilden
bringen und dann nach der nordiſchen Heimat zu
rückführen werden. Dieſen „Wandel der Zeiten
betonte auch in einer wohlgegliederten Rede der
ſehr weizeriſche Bundespräſident Förrer bei dem
Feſt bankett, das in Lauſanne die Reihe der zur
Feier Der Diinnelvollendung veranſtalteten, über
acht Tage ſich ausdehnenden Feſtlichkeiten einleitete Der Bee der Eidgenoſſen
ſchaft wies darauf hin, wie die Technik der

Der Eingang in den Simplontunnel.
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dürchſtiche im Laufe weniger Jahrzehnte die
größten Fortſchritte gemacht habe Vieh Jahre
brauchte man, um die 12 Kilometer Tunnelſtrecke
durch den Mont Eenis herzuſtellen, den die Bahn

e Turin durchfährt. Der GotthardTunnel für Deutſchland den wichtigſteAlpentunnel, der von den Zügen der Linie Baſel
Luzern Lugano Coſev Mailandbefahren wird

S iſt 14893 Meter, alſo ſaſt 15 Kilometer lang
ſeine Herſtellung erförderte 9 Jahre. Ebenſo lange
Zeit erforderte die Fertigſtellung des Simplon
tunnels, obwohl er mit ſeinen 19803 Metern,
alſo faſt 20 Kilometern, um beinahe genau 5 Kilo
meter länger iſt als der Gotthardtunnel.



Am Morgen.

Am Berglaum dämmert erſtes Mergengrauen, Am Wandbretft dort, die atten Folianten

Den Fenſtervorhang läften kühle Winde, Und Bächlein, goldgepreßt, in zarten Bänden,
Das hampenlicht vergläht, das tfrübe, blinde, Manch holde Gabe von geliebten Händen,
Im Flassbett morgenliche Nebel brauen.

Ieh habe ſie därchwacht, die nächtgen Staunden,

Aufs Buch gebeugt, doch ohne drin zu lesen,
Bedachte Sein und Sterben, Schein und Weſen
Und hab' für nichts ein Löſewort gefunden.

Sie muten fremd mich an und unverstanden.

Nur Häfleh, Traum und unbegreiflich Schweigen

Birgt dieſe dämmergraue Morgenfrähe,
Ich I[päh umſonſt, ob nicht ein Strahl erglühe,
Vor Anbruch ſchon ſcheint ſich der Tag zu neigen.

W

Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster zu den Nummern 9209, 8934, 9023, 8971, 92r5, 9214 sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede
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entweder mit Fältchen oder mit

IM REICHE DER MODE
Fig. Weißes Leinenkleid Kräuſelungen zu arbeiten, kann lang mitF für junge Mädchen Der Rock geht anliegender Manſchette oder halblang mit zin einem Faltenvolant aus und iſt auf den Bund und Spitzeukräuschen gefertigt werden.

Nähten mit breiten Blenden beſetzt. Die Der Rockteil kann mit kleiner Schleppe oder
Bluſe iſt zu Falten geordnet die vorn durch in runder Länge und mit oder ohne den in
Stepplinien und Knopfbeſatz gehalten wer abgeſtufter Breite gehaltenen Volant gear
den. Sie wird überſchlagend durch kleine beitet werden. In mittleren MuſtergrößenStoffknpfe geſchloſſen und iſt mit rundem mißt die Unterkante des Vockes ungefähr
Umlegekragen und kleinen Schoß ausge Meter, die des Volants etwa 5 Meter.
ſtattet. Der Gürtel und die Manſchetten Elegant und duftig wäre ein nachder Aernel zeigen ebenfalls Knopfbeſatz. unſerer Vorlage gefertigtes Kleid aus roſaEin eingeknöpftes kleines Chemiſett bildet Seidengaze, mit roſa ſeidenem Taffetfutter.
die Vervollſtändigung. Man kann die Blu Dasſelbe könnte mit cremefarbenen Spitzen
ſenjacke ſelbſtändig fertigen, um ein be motifs ausgiebig verziert werden. Der Vo
liebiges Bluſenhemd darunter tragen zu lant könnte aus geſticktem Chiffon ſein.
können. Preis des Schnittmuſters Mark.Fig. Elegante s Sommer Fig. 4 (8954 u. 9025) Dieſe feſchekleid. Der Rock iſt oben zu ausſprin Toilette iſt aus Kanevas-Voile mit Valengenden Falten abgenäht und unten ſaum- ciennes Spitze und art-nouveau-Knöpfen zur
artig mit zwei ſchmalen Blenden beſetzt. Verzierung. Vorder- und Rückenteile der
Der Gberſtoff der Taille hat die Form Taille ſind auf einer Futtergrundform ar-eines Bolero. Er iſt vorn an jeder Seite rangiert und der Verſchluß iſt vorn auf

E zu einer Falte gelegt und unten etwas ein nicht ſichtbare Weiſe vermittelt. Die Anm zZereiht und mit Blenden begrenzt. Der weiidung des zierlichen Boleros bleibt dem e
F3 Einſatz ſetzt ſich. aus Entredenx und loſe perſönlichen Belieben überlaſſen. Der Aer nausfallenden Volants zuſammen. Die halb- mel kann lang, aus Puffe und Volants

langen Aermel ſind durch Blenden zu ein oder nur eiten Volant Und engan
zehren Puffen gerafft. liegendem Unterärmel mit ſpitzer oder geFig. 5 (9209) Prinzeßkleid rader Unterkante beſtehend oder halblang,mit alten ooer Kräuſelver- ohne Unterärmel gefertigt werden. Derzie rung. Ein in ſeiner Einfachheit über Rock iſt in fünf Bahnen geſchnitten, hinten
aus anmutig wirkendes Prinzeßkleid iſt hier auf der IJnnenſeite in eine Quetſchfalte ge
in vier verſchiedenen Ausführungen abge legt und kann mit kleiner Schleppe oder in
bildet: Jn Lawn vereint mit Schweizer runder Länge gearbeitet werden. Die Tu-
ſtickerei, in Batiſt, mit Madeiraſtickerei, in nika hat ſieben Bahnen, läuft vorn undgeſtickter mousseline de soie, mit Spitzenbe- hinten ſpitz zu und legt ſich durch das Fal-
ſatz, ſowie auch in gemuſterter Taffetſeide, tenarrangement tadellos um die Figur.
mit point de Venise und repoussée- Spitze Fig. 5 (897 Von reizender Einverziert. Das auf ein Futterleibchen ge fachheit iſt dieſes Kleid welches hier inſtützte Kleid hat neun Bahnen und iſt im Kaſchmir, mit Stickerei zur Verzierung,
Taillenſchluß mittels Falten oder Kräu- wiedergegeben iſt. Die kurze Taille iſt auf
ſelungen den Konturen der Figur angepaßt. einer Futtergrundform arrangiert, ſchließt
Der obere Teil iſt unter Kräuſelungen oder im Rücken und iſt an den Schultern mehr
Falten an einen Paſſenſtreifen zu fügen, fach gekräuſt. Der Aermel beſteht aus einerund kann mit Ausſchnitt oder mit großen Puffe und aus einem Unter i 2

einer ſelbſtändigen, von einem ärmel, der fortfällt wenn manStehkragen gekrönten Paſſe gear den halblangen Aermel vorzieht. 2
beitetet werden. Der Aermel, je Der Rock beſteht aus fünf Bahnach der Ausführung des Kleides nen, die an der Oberkante gekräuſt

ſind, und kann mit kleiner Schleppe
I D



e ler einen bewährten Freund hat, braucht für keinen bessern Nachbarn 2u Sorgen.

9192 OFFENES BREINKI.EID FUR DAMIEN.

ober in runder Länge gefertigt werden. Das
Schnittmuſter koſtet Mark.

Fig. G (9215) oſtüm mit Falten
verziernng für Damen. Ein überaus
geſchmackvolles Promenadenkoſtüm erſcheint hier
in Panamatuch, vereint mit Sammet und mit
Fantaſielitze zum Beſatz, in engliſchem Suitins
ſowie auch in ſchwerem Kaſchmir. Das Jackett
iſt mit Falten verziert und den Halsausſchnitt um
randet ein zierlicher Fantaſiekragen, deſſen An
wendung jedoch, ebenſo wie die der Weſtenteile
und Revers, dem perſönlichen Belieben überlaſſen
bleibt. Der Aermel kann lang oder halblang
und mit breitem Bund oder Umlege
manſchette gearbeitet werden. Der Rock
beſteht aus elf Bahnen und kann mit
kleiner Schleppe oder in runder oder
kurzer runder Länge gefertigt. werden.

Unten an den Vähten ſind in Falten ge
legte Stoffzugaben angeſchnitten und
hinten iſt eine auf der IJnnenſeite gelegte
Quetſchfalte vorgeſehen. In mittleren
Größen hat die Unterkante einen Umfang
von ungefähr 5 Meter.

Hübſch wäre ein nach unſerer Vor
lage gefertigtes Koſtüm aus dunkelgrüem, e
mit einem feinen blauen Faden durch
webtem Mohair, mit Revers und Man
ſchetten der halblangen Aermel aus grü
nem Chiffonvelvet und den Weſtenteilen
aus cremefarbenem Spitzenſtoff oder

weißem goldge
ſticktem Tuch.
Elegant wäre
ein derartiges
Koſt üm aus

fraiſefarbigem
J CTuch, mit Kra

gen, Manſchet
ten und Weſten
einſatz, aus roſa
geſticktem Panne
und ſchwarzer
Seiden borte
oder auch gleich
farbigen Seiden
appliqués zum
Beſatz. Preis
des Schnitt

F. 7. Mädehenk ſei. muſterbog ens
Mark.

Fig. 7 Kleid für Mädchen
Der fadengerade eingereihte Rock iſt mit
drei Blenden beſetzt und oben der Bluſe
angeſetzt; dieſe hat ein anliegendes, in
der Mitte der Rückenteile geſchloſſenes
Futter. Der Oberſtoff, der zu Falten ge
ſteppt iſt, wird vorn durch einen kleinen
Einſatz aus geſticktem Stoff vervollſtändigt.
Mit dem Einſatz harmonieren der Steh
kragen und die Manſchetten der mit
kurzen Puffen gearbeiteten Aermel. Man
kann das Kleid auch mit kleinem vier
eckigen Ausſchnitt und halblangen Aer
meln arbeiten.

Fig. s Praktiſches Kleid für klein e
Mädchen Der eingereihte, dem Leibchen angeſetzte
Rock ſchließt unten mit drei ſchmalen übereinander

Der Oberſtoff der in der Mitte
der Rückenteile geſchloſſenen Bluſe iſt oben und unten
eingereiht und im Rücken und vorn über einen Einſatz
aus Stickereiſtoff ausgeſchnitten. Den nach rückwärts
in runder Linie fortgeſetzten Ausſchnitt begrenzt ein
Schulterkragen, deſſen Enden vorn übereinandertreten
und unter kleinen Roſetten ihren Abſchluß ßnden. Die
Manſchetten der Bluſenärmel ſind dem Einſatz ent
ſprechend mit Stickereiſtoff belegt. Das Kleid kann

fallenden Blenden ab.

aus Woll oder Waſchſtoffen
nach gearbeitet werden.

Iode-Plauderel.
Man darf ſchon jetzt mit

aller Beſtimmtheit behaupten,
daß wir einem „wei en
Sommer entgegengehen. War

die Farbe der Unſchuld ſchon
ſeit mehreren Saiſons recht
beliebt, ſo drängt ſie heuer
jegliche andere in den Hinter
grund. In den vornehmen
Verkaufsmagazinen ſind zehn
weiße Coiletten zu einer far

bigen ausgeſtellt
Vom Scheitel bis
zur Sohle erſcheint
die elegante Mode
dame durchweg in
duftiges Weiß ge
hüllt. Hut, Schleier,
Handſchuhe Am-
hang, Kleid, Schuhe,

Strümpfe, Sonnen-
ſchirm alles in
ſchneeigem Weiß.
Streng tailor made Koſtüme, die zum Tragert
Vormittags, zum frühen Spaziergang, zum Ein
käufe machen 2c., beſtimmt ſind, werden meiſten
teils aus Piqué, Leinen oder Serge hergeſtellt und
beſtehen entweder aus Rock und feſcher Matroſen
bluſe, oder aus Rock und kurzem Jackett. Hur
Vervollſtändigung dienen ein einfacher Sonnen
ſchirm mit Handſtickerei, hirſchlederne Handſchuhe,
Seidenſtrümpfe ohne De
koration und lederne
Schuhe natürlich alles
in Weiß.

Einfache Kleider und
Anzüge verziert man viel
fach mit Bindloch oder
der neuen Hedebo (dä-
niſchen) Stickerei. Die
Röcke werden in kurzer
runder Länge gehalten
und für Jacketts iſt Sacco
länge der dernier cri.

Matroſenkleider ſind
wieder äußerſt modern
und treten in zahlreichen
neuen Variationen auf.
Chambray, Segeltuch,
Hiqué, Leinen, merceri Ffg, 8. Mädehenvleſdl
ſierte Baumwollſtoffe und
andere ſchwere Waſchſtoffe werden für dieſelben
vielfach in Anwendung gebracht. Ganz reizend
für die wärmere Saiſon ſind Toiletten aus dufti
gen Dimities, glatt oder zart gemuſtert, die man

mit feiner Valenciennesſpitze ausſtattet,
und mit einem ſchmalen Gürtel aus
ſchwarzem Sammetband trägt. Prin
zeß und Boleroeffekte ſtehen auf der
Höhe der Gunſt. Eine äußerſt elegante
Toilette aus perlgrauem Seidenvoile
iſt in Empireſtil gehalten und ſtützt
ſich auf einen tadellos ſitzenden Unter
zug aus Silbergaze. Die reichen
Falten werden durch einen dreifachen
Bolero aus grauem Moiree, etwas

S

9215, e lerne Schlegpe.



Ss dünket manchem tsrichten Mann Die Kunst die beste, die er kann.

Bade beſtimmt, hervorgebracht. Ein
hochelegantes Modell ſetzt ſich aus einem
der neuen zierlichen Jäckchen, in Sacco
länge und mit halblangen Aermeln und
ſpitzem Ausſchnitt, zuſammen. Die ſehr
große Muſterung iſt auf den mit Schleppe
gearbeiteten Sirkularrock geſtickt. Man-
ſchetten und Kragenbekleidung des
Jacketts ergibt ſchöne iriſche Spitze. Aus
dieſer war auch die zu dem Koſtüm ge
hörende Bluſe. Ein Hut aus feinem
weißem Stroh, mit prachtvollen weißen
Federn und dunkelroten Roſen garniert,
lange weiße Handſchuhe, weiße Schuhe
und ein dunkelroter Sonnenſchirm ver
vollſtändigten das Koſtüm. In Sonnen-
ſchirmen tritt dieſe Saiſon wieder manche
Veuheit auf. Selbſt die, die man heute

n runher Länge ne
Volamt;

Mit einer Schleppe,
mit Volant,

dunkler als der Stoff des
Kleides, und mit grauer
Seide und Silber ſchwer
beſtickt, leicht an die Figur
gehalten. Vor der Bruſt
befindet ſich ein chou aus
mit Silberbienen beſticktem
grauen Chiffon, deſſen
Enden lang herabfallen.
Der dreiviertellange Aer
mel iſt am Ellbogen und
etwas unterhalb desſelben
gekräuſt und hat einen
breiten Volant aus Clu
nyſpitze, der hier und da
von einer winzigen Dra
perie aus der Silbergaze
gehalten wird. Eine ſehr
anmutsvolle Machart
re zend wirkende Prinzeß
robe iſt aus getupfter
roſa Seidengaze, auf ei
nem Unterkleid aus roſa
Taffet arrangiert. Den
Anſchluß im Taillenſchluß
bewirken feine Fältchen,
die ſich an dem halblan-
gen Aermel oberhalb
eines Bundes aus hand-
geſtickter Seide nebſt
Chiffonkräuschen wie
derholen. Den vier
eckigen Ausſchnitt um-
randet der gleiche
Seidenſtreifen
und unten um
den Rock legt
ſich ein in ab
geſtufter Breite
gehaltener Vo
lant aus geſtick
tem Chiffon.
Der Unterzug
hat einen ebenſo
breiten Volant,
aus vielen Rei
hen Pliſſes be
ſtehend. Aus ge
ſticktem Leinen
werden heuer
geſchm ackvolle
Koſtüme, na
mentlich für den
Aufenthalt im Fig. Tuille 8995 hoch 9028.

Mi glatten Kappenaeme! n.

mit „einfach“ bezeichnet, haben kunſtvolle
Griffe und ſind, wenn nicht weiter, ſo doch
wenigſtens mit Fältchen oder Kräuſelreihen
verziert. Die anderen, aus handgemaltem
Chiffon, Radiumſeide, Pongee, Leinen oder
feinſtem perſiſchen Lawn ſind mit herrlichen
Stickereien, Spitzeneinſätzen, Chiffonrüſchen
Pliſſees, Volants, Handarbeit, 2c. faſt über
reich ausgeſtattet. Die Siöcke ſind vielfach
emailliert oder dekoriert. Viele ſind ſehr
lang rund können, wenn man ſie nicht be
nutzt, zuſammengelegt werden. Die Griffe
ſind geſchnitzte Tierköpfe oder graziöſe Blu
menformen und ſind nicht ſelten mit koſt
baren koſtbare Juwelen beſetzt. Die ele
ganteſten Modelle ſind in bezug auf Deko
ration ſozuſagen „periodiſch“. Der mit der
Empire Toilette zu tragende z. B. zeigt einen
Lorbeerkranz nebſt Fackel, in Goldfaden
gearbeitet; zur drapierten Taille paſſend
der mit übervollen Blumenkörben beſtickte
und zwar iſt die Stickerei auf allerfeinſtem
Leinen, mit ſchmalem Bändchen ausgeführt.
Regenſchirme müſſen in der Farbe mit dem
Redenmantel übereinſtimmen. Hier will
man nur die einfachſten Griffe, entweder
aus Weichſelholz oder in der Farbe des
Schirmes emailliert.

Fig. 9 (0214) Ein in ſeiner jugend
lich einfachen Machart höchſt anmutige-
Kleid erſcheint hiey in Shantungſeide, mi
Litzenbeſatz, in gemuſtertem Wollmuſſelin
und in Leinen, mit der Unterzugbluſe m
einer Ausführung aus Spitzenſtoff, in einer
zweiten aus geſticktem Batiſt und in der
dritten aus getupftem mousseline de soie
Die Stofffülle der Unterzugbluſe iſt im
Taillenſchluß durch ein Zugband reguliert
dieſelbe ſchließt im Rücken und kann hoch
mit Stehkragen oder mit rundem Ausſchnit
und langen oder halblangen Aermeln ge
fertigt werden. Die Ueberbluſe erhält durch
Schulker- und Seitennähte Fagon und iſt
vorn ſo ausgeſchnitten, daß die Unterkante
à la Chemisett zum Vorſchein kommt. Der
Rücken iſt bis zum Taillenſchlutz geſpalten
Preis des Schnittmuſters Mark.



Für haus und Familie.
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Gardinen zu waſchen. Nachdem dieſelben
ut ausgewaſchen ſind, lege man ſie vierfach
zuſammen und laſſe ſie 24 Stunden, am beſten
n warmem Flußwaſſer, weichen. Nun
chwenke man ſie in dem Waſſer und drücke

ſie aus, ſeife ſie ſo vierfach zuſammengelegt
ein und ſetze ſie mit kaltem Waſſer auf das
Feiter, laſſe ſie langſam heiß werden, aber
nicht kochen, ſchwenke und drücke ſie in dem
heißen Seifenſchaum gehörig, drehe die
äußere Seite nach innen, ſeife ſie nochmals
ein und ſtelle ſie abermals auf. Jetzt laſſe
man ſie eine Viertelſtunde kochen und ſie
ſind nun ſauber und weiß. Ausgedrückt,
geſpült und geblaut werden ſie aufgehängt.
Nachdem ſie trocken geworden, beſſere man
etwaige ſchadhafte Stellen mit feinem Stopf
garn ſanber aus und ziehe ſie nun durch ein
Stärkebad, laſſe ſie nochmals trocknen, am
beſten über zwei Leinen gebreitet, damit ſie
kticht zuſammenkleben und dadurch einreißen
können. Nun werden ſie eingeſprengt und,
wenn ſie gut durchzogen ſind, geplättet.
Man achte aber ſehr darauf, daß die Außen-
pänder nicht verzogen werden. Sehr zu
empfehlen ſind die Gardinenſpanner, welche
nicht allein die Mühe des Plättens er
ſparen, ſondern die Gardinen auch außer
ordentlich ſchonen

Farbige Bluſen und Kleider zu waſchen
Man hört ſo oft Klage darüber: die Stoffe
ſeien nicht echt in der Wäſche. Oft iſt dies
ja auch der Fall, namentlich bei billigerer
Ware, ſehr oft liegt es aber auch daran, wie
die Stoffe in der Wäſche behandelt werden.
Farbige Kleider, Bluſen uſw. müſſen ſtets
allein gewaſchen werden, niemals mit
guderer Wäſche zuſammen; die Seife man
benutzt für Waſchſtoffe am beſten gute, weiße
Kernſeife muß vorher aufgelöſt werden,
die betreffenden Sachen einzuſeifen, iſt nicht
zu raten, auch macht man die Lauge nicht zu
ſcharf, lieber erneuert man das Waſchwaſſer
mehrmals. Sehr zu empfehlen iſt es, etwas
Salz beim Waſchen und Spulen hinzuzu
fügen. Sind die Gegenſtände ſauber, ſpült
man ſie öfter, ſtärkt ſie nur ganz ſchwach.
ringt gut aus, rollt ſie zwiſchen Tüchern und
glättet ſie, wenn ſie noch halb feucht ſind.

Schwarze Krawatten zu reinigen und
wieder herzurichten. Zuerſt reißt gewöhn-
lich der Riegel der Krawatte, dieſen erneuert
man durch das Schleifenende einer alten
Krawatte, welche man zu dieſem Zweck ſtets
auſheben ſoll. Dann reibe man die ganze
Krawatte mit Spiritus oder Salmiakgeiſt
ab, wodurch ſie ſauber und ſchön wird.

Blattläuſe werden vertilgt, wenn man die
Pflanzen mit Waſſer beſpritzt vder in dieſes
eintaucht und nachher mit Holzaſche beſtreut.
Ferner wird das ſolgende Verfahren ſehr
empfohlen. Man macht einen Aufguß von
einem Teile Alve und zwei Teilen Jnſekten
pulver mit dreißig Teilen kaltem Waſſer
und beſpritzt mit demſelben die von den
Tieren behafteten Pflanzenteile. Uebrigens
iſt eine mit Seifenwaſſer vermiſchte Quaſſig
Abkochung ebenfalls zu empfehlen.

Dunkelrote Roſenſorten verbrennen ſehr
leicht in der vollen Sonne. Für dieſe Sorten
iſt ein halbſchattiger Standort beſſer oder die
Beſchattung während der heißen Mittagszeit
ſehr angebracht.

Der Thrips, auch ſchwarze Spinne oder
Blaſenfuß genannt, iſt nicht nur einer der
häufigſten, d auch einer der gefähr
kichſten Feinde des Zlmmergartens. Es iſt
ein winziges, ſchwärzliches, beflügeltes Tier
chen. von langgeſtreckter Form, das dem
Auge gewöhnlich verborgen bleibt, weil es
als lichtſcheu ſich wenigſtens am Tage aus
ſchließlich auf der Unterſeite der Blätter
aufhält, wo es geſchäftig hin und her läuft.
Mehr noch als das in vielen Arten auf
tretende Tierchen ſelbſt fallen kleine ſchwarze
Flecken auf, es ſind dies die Exkremente
des Schädigers. Der Thrips ſchadet dadurch,
daß er mit ſeinen borſtenartigen Freßwerk
zeugen die Oberhaut der Blätter abſchabt,
um dann ſeine Nahrung ſaugend aufzu-
nehmen. Beſonders häufig tritt das Tier an
Aralien, Azaleen, Farnen, Palmen, Gummi-
bäumen und Alpenveilchen auf. Die be
fallenen Blätter beginnen bald zu ver
blaſſen, ſie welken dann und fallen ſchließ
lich ab.

Grüne Kräuter, wie dieGrüne Suppe. TJahreszeit ſie bringt, beſonders Sauer-
ampfer und Körbel, auch einige junge
Spinatblätter gewaſchen, in einem Tuch ge
trocknet, gewiegt. Mit einem Stück friſcher
Butter in reinem Topf aufs Feuer gebracht,
etwas geſchwitzt, mit Mehl gebunden, Fleiſch
brühe aufgefüllt, eine halbe Stunde gekocht,
mit 2 Eigelb, 4 Eßlöffel ſaurer Sahne
legiert, mit verlorenen Eiern vder geröſte-
ten Semmelſcheiben angerichtet.

Fleiſchklöße ausgebacken. Gleiches Ge
wicht abgekochte Kartoffeln und gehäuteker,
entgräteter Fiſch. Die Kartoffeln durch ein
feines Sieb treiben, mit kleingehackten oder
geſchnittenen Fleiſchſtückchen miſchen gur
ſalzen; etwas Pfeffer, auch etwas Cayenne-
pfeffer zufügen. Auf 1 Pfund Fiſch Pfund
Kartoffeln, 1 Eßlöſffel Milch (oder Sahne),
4 Eßlöfel zerlaſſene Butter, ganzes Ei,,
1Eigelb. Die Maſſe gut miſchen, die Hand
mit Mehl beſtäuben, kleine, runde, gleich
große Klöße formen, in Ei umwenden, daun
in feingeriebener, weißer Semmel und noch
mals in Ei und Semmel, weil ſie leſcht
platzen. Schwimmend in Backfett ausbacken,
mit ausgebackener Peterſilie garineren

Sandtorte. Man rührt ertärtte Butter
ſchaumig, tut unter ſortwährendem Rühren

Eigelb, die abgeriebene Schale einer
Zitrone, Kilogramm fein geſtoßenen
Zucker und Kilogramm Kraftmehl dazu
und zieht zuletzt den feſtgeſchlagenen Schnee
der acht Eiweißen leicht darunter Eine
Hauptbedingung iſt, daß man die Maſſe
wenigſtens A Stunden lang rührt. Man
kann auch den Zucker mit dem Mehl zu
ſammen mengen und dies, nachdem man die
Butter mit den Eiern ſchaumig gerührt hat,
löffelweiſe dazu tun und zuletzt den Schnee
darunter miſchen. Dieſer Kuchen erfordert
eine durchaus gleichmäßige Ofenhitze und
darf während des Backens nicht berührt
werden. Nachdem der Kuchen etwas abge
kühlt iſt, ſtürzt man ihn aus der Form und
überzieht ihn, wenn er gauz kalt iſt, mit
einer Waſſerglaſur, der man einen beliebigen
Geſchmack gibt.

e FürRätſelliafte Inſchritt. 14 Faulchrätſel.
An der Giebelwand einer Tempelruine in Süd

lautet dieitalien ſteht WieJnſchriſt:
folgende Darſtellung

N. NAT

W

Birne, 2. Stallung, 3. Meſſe, 4. Lohe, 5. Leier,
6. Schulter, 7. Feder, 8. Freude, 9. Kraut, 10. Düne,

14. Lindau,
15. Breſt, 16. Laub, 17. Bauer, 18. Kleid, 19. Heine,
20. Sichel, 21. Zweig, 22. Hand, 23 Gram, 24. Wille,
25. Zion, 26. Nagel, 27. Retter, 28. Pilz, 29. Kali

Bei jedem dieſer Wörter ſoll irgend ein Buchſtabe
mit den folgenden: a, a, ä, b, v, d, e, e, e, e, e,

h j, h k, h l m, m. h, m. t t, t il, l ver
tauſcht werden, ſo daß ebenſoviele richtige neue Wörter

14. Segen 12. Regen 18. Braue,

entſtehen.

neu eingeſetzten Buchſtaben ein Sprichwort.

Domino-Hufgabe.
S A, B, C und D nehmen je 6 Steine auf. Vier

Steine mit 31 Augen liegen verdeckt im Reſt. Die
Steine von C haben 41, die von D. 24 Augen. Es
wird nicht gekauft.

Aie kleine We

Sind alle Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die

t.

Umſtellungs-Rätſel.
Aus je zwei Wörtern ſoll durch Umſtellung ihrer

Buchſtaben ein neues Wort gebildet werden; z. B. Lid
und Thema Mathilde. Auf ſolche Weiſe wird
äus: 1. Kain und Nord ein Hohenſtaufe, 2. Nadel
und Thüre eine veraltete Ware, Lar und Loge eine
muſikaliſche Bezeichnung, 4. Klee und Poſt ein Fern
rohr, 5. Ares und Koſt ein Weiſer des Altertums,
6. Kur und Schere ein germaniſches Volk, 7. Adler
und Hebel eine frühere Waffe, 8. Kreide und Licht
eine ſchöne Eigenſchaft, 9. Eſte und Froſt ein Feſt,
Eris und Dieck eine weibliche Handarbeit, 11. Bier
und Rechen ein Verbrecher.

Sind dieſe Wörter richtig Wien ſo nennen ihre
Anfangs und Endbuchſtaben, on denen die letzteren
in umgekehrter Reihenfolge geleſen werden, fe eine Blume

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Leiſtenrätſel:A hat 626, 6 528, 43, 3-2, 321. 8 S x SA ſetzt DoppelSechs aus und gewinnt, in cdem er in der ſechſten Runde ſeinen letzten Stein c 8 5 sDrei-Eins anſetzt. B muß in der dritten, vierten R S

e und fünften, C in der dritlen und fünften Runde s rpaſſen; D kann überhaupt nicht anſetzen. B behält o e
vier Steine mit 13, S drei Steine mit 19 Augen hRätiel. übrig Welche Steine liegen im Reſt Welche Steine G S N. e R

Mit p bin ich ein drollig Tier, behalten B. und C übrig Wie iſt der Gang der t W E g.
Mit o wachs ich im Waldrevier. Partie z A. St. e Scherzſrager ohne WenſerS rätſel Tell, Till, ill. Ratſel: Mops Moos

eltchaft. Berlin O Soll naVeraniwomlicher Redakteur; Paul Vetter, Verlin G Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Ve r ha g Altiengeteltſch
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